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» L  34. Sonntag den 9. Februar 1896. XIV. Zahrg.

Aolitrfche Tagesschau.
Auf eine Anfrage des Abg. Lieber erklärte der S ta a ts ­

sekretär des A usw ärtigen Amtes, F rhr. v. M a r s c h a l l ,  gestern, 
F reitag , in der Budgetkommission bei B erathung  des E ta ts  des 
A usw ärtigen A m tes: Dem Reichstage werde in dieser Session 
eine über den gegenwärtigen E ta t hinausgehende Forderung für 
Marinezwecke nicht vorgelegt werden. Schon seit geraum er Z eit 
bilde die F rage einer stärkeren V e r m e h r u n g  d e r  F l o t t e  
den Gegenstand der Erw ägungen der betheiligten Refforts. D er 
Zeitpunkt, w ann dieselben zum Abschluß gelangen werden, sei 
noch nicht bestimmbar. I h r  Ergebniß werde seiner Zeit den ver­
bündeten Regierungen und sodann dem Reichstag, und zwar in 
einer Form  unterbreitet werden, welche volle K larheit gewähre 
sowohl über die Bedürfnißfrage und die angestrebten Ziele, wie 
über die finanziellen M itte l, welche für die G egenwart und die 
Zukunft an  einmaligen und fortdauernden Ausgaben erfordert 
würden. Vom S tandpunkt des ausw ärtige» Dienstes könne vor­
läufig n u r betont werden, daß das Bedürfniß nach Verm ehrung 
unserer F lotte, insbesondere an  Kreuzern, sich seit vorigem Ja h re  
nicht n u r nicht vermindert, sondern im Gegentheil erheblich ver­
mehrt habe. D ies beruhe nicht etwa auf einer Aenderung un ­
serer überseeischen oder überhaupt unserer ausw ärtigen P o litik ; 
eine solche sei weder eingetreten, noch beabsichtigt; vielmehr seien 

im vorigen Ja h re  entwickelten und im Reichstage gebilligten 
Gesichtspunkte maßgebend geblieben; es handle sich um  Siche- 

" " '" e r  Kolonien, um  E rhaltung  und Befestigung der 
. n .  daselbst und dann darum , die Deutschen im

. Ä " '  überseeischen Interessen, vornehmlich un ­
seren Handel und unsere Schifffahn, nach M aßgabe der V er­
l a g e  und des Völkerrechts wirksam zu schützen. Die S teigerung  
ie«es Bedürfnisses entspringe auch nicht einzelnen Vorgängen der 
jüngsten Z eit, sie habe sich vielmehr organisch entwickelt au s der 
stetigen Zunahm e unserer überseeischen Interessen, insbesondere 
auch der A usfuhr deutscher Produkte nach ferne» Länder«, welche 
im vergangenen Ja h re  einen besonderen Aufschwung genommen 
habe. D aß  die deutsche Flotte m it der Zunahm e jener Jn te r-  
effen gleichen S chritt halte, sei eine Forderung, der das Reich 
sich nicht entziehen könne. Die nähere D arlegung dieser Gesichts­
punkte werde für die B erathung des M arine - E ta ts  vorzubehal­
ten sein.

I n  der Sonnabendsitzung des Reichstages wird vom 
Reichskanzler eine Erklärung über die W ä h r u n g s f r a g e  
erw artet.

Ueber den P la n  der Z w a n g s o r g a n i s a t i o n  d e s  
H a n d w e r k s  schreibt m an dem „Hamb. K o rr ." : Nach den 
m>» einem Kommissar des preußischen M inisters für Handel und 
Gewerbe unlängst in  B reslau  gemachten Eröffnungen sieht die 

H ""dw erkervorlage, die im  M ärz an  den B undesrath  ge­
bracht werden soll, die Zw angsorganisation des Handwerks vor, 
allerdings unter Voraussetzung einer Mindestzahl von M itgliedern 
fü r jede In n u n g , die aber im Gesetz selbst nicht festgelegt werden

soll. D ie Zw angsinnungen sollen reine Fachinnungen oder 
In n u n g e n  fü r verwandte Gewerbe werden, von der Zulassung 
gemischter In n u n g e n  a ls  solche sieht der E ntw urf ab, wohl 
aber sollen die nicht in Fachinnungen zusammenzufassenden H and­
werker eines Bezirks, etwa eines Kreises, in dem Jn nu ng e- 
oder Handwerkerausschuffe des Bezirks gleich den Fachtnnungen 
durch Delegirte vertreten werden. D er Handwerkerausschuß soll 
die Jnnungsrechte und Pflichten der nicht inkorporirten H and­
werker seines Bezirks wahrnehmen und außerdem sämmtliche 
Handwerker seines Bezirks vertreten. D ie In n u n g e n  verwandter 
Bezirke sollen über größere, allerdings nicht zu große räumliche 
Bezirke, allerhöchsten« über einen Regierungsbezirk, zugelassen 
werden. Außerhalb der In n u n g  zu bleiben, soll an O rten  m it 
einer genügenden Z ah l von Meistern des betreffenden Gewerbes 
nicht mehr gestattet sein."

Hospredtger a. D . S  t ö ck e r  schreibt zu seiner T rennung  von 
der konservativen P a r te i in der „Deutsch-evangelischen Kirchen- 
zettung": Die H altung des „Volk" sei n u r der todte S tra n g ,
auf den die ganze Sache gefahren w ar, kaum der A nlaß, ge­
schweige denn die Ursache der letzten Entscheidung. D er eigent­
liche T rennungsgrund  seien die sachlichen Unterschiede in  den 
sozialen Auffassungen der Christlich - Sozialen  und der Konser­
vativen. E r habe im Elferausschuß verlangt, die Soztalreform  
ohne Rücksicht auf die Sozialdemokratie weiter zu führen und 
auf alle produktiven S tänd e  gleichmäßig auszudehnen. Dieses 
M indestmaß des Gemeinsamen zwischen der konservativen und 
christlich-sozialen Richtung sei nicht mehr vorhanden gewesen. —  
Einen Protest gegen die Behandlung StöckerS im Elfer- 
Ausschuß veröffentlicht im „Volk" der Vorsitzende der deutsch­
konservativen P a r te i des R heinlandes, D r. Burckhardt-Barmen. 
D ie Christlich-Sozialen dürsten nicht als Konservative zweiter 
Klaffe behandelt werden. I m  Westen und S üd en  Deutschlands 
seien die meisten Parteigenossen christlich-sozial und bleiben es 
auch in Zukunft.

D a s  vorwöchentltche S tein-A tten tat auf den König Lutz von 
P o r t u g a l  scheint doch nicht ganz so harm los gewesen zu sein, 
wie erst aus Lissabon gemeldet wurde. Gegen das H aus des 
Arztes nämlich, welcher den S teinw erfer für geisteskrank erklärt 
und seine Ueberführung in eine I r re n a n s ta lt  veranlaßt hatte, ist 
jetzt ein D ynam ita tten tat versucht. D ie Polizei hat nun  ein 
halbes H undert Anarchisten festnehmen lassen, um den ihr noch 
unbekannten T hä te r zu ermitteln.

Die Vergiftung eines russischen PolizetchefS wird aus 
W a r s c h a u  gemeldet. D ort starb ganz plötzlich der G eneral 
Wierokin, Chef der W arichauer politischen Polizei. D ie Obduk­
tion der Leiche hat nun  den Verdacht bestätigt, daß der G eneral 
mit S trychnin  vergiftet worden sei. E in  D iener des Verstor­
benen, dem m an Beziehungen zu den Nihilisten nachsagt und 
der a ls  M örder g ilt, wurde in Hast genommen. Wierokin hatte 
zahlreiche politische Verbrecher nach S ib irien  geschickt und soll 
auch die T o rtu r  angew andt haben, um hierdurch Geständnisse

herauszupreffen. E r w ar deshalb sehr verhaßt. I m  M onat 
J a n u a r  find in R ußland  nicht weniger a ls  vier Beamte der 
politischen Polizei ermordet worden.

Fürst Ferdinand von B u l g a r i e n  hat am Donnerstag 
Abend vom Kaiser von R ußland  folgendes Telegram m  erhalten: 
„Ich  gratu lire E uer Hoheit herzlich zu dem m ir durch den B rief 
vom 21. J a n u a r  mitgetheilten patriotischen Entschluß. G eneral­
m ajor Golenistschew-Kutusow wird in M einem Nam en der Feier 
des U ebertrttis des P rinzen  B o ris  zur Landeskirche beiwohnen 
und E uer Hoheit M eine A ntw ort überbringen. N ikolaus."

Ureußischrr Landtag.
Abgeordnetenhaus.

14. Sitzung vom 7. Februar 1896.
I n  der heutigen Sitzung wurde die zweite Lesung des E t a t S  

fortgesetzt.
Bet den außerordentlichen Ausgaben der landwirthschaftlichen Ver­

waltung wird die Anschauung des Abg. v. D e t t e n  (Ctr.), daß die 
nothleidenden Gebirgsgegenden des Westens dem Osten gegenüber zurück­
gesetzt würden, vom Landwirthschaftsminister Frhrn. v. H a m m e r  s t ein 
zurückgewiesen und von mehreren Abgeordneten die harte Lage jener 
Gebirgsbevölkerung beleuchtet.

Abg. L a r n p r e c h t  (kons.) bittet um weitere Förderung der Vieh­
zucht und des Molkereiwesens, Abg. v. M - n d el-Steinfels Ikons.), aus 
Staatsmitteln Lymphe zur Bekämpfung der Schweineseuche zu be­
schaffen.

Beim Etat der G e s t ü t s v e r w a l t u n g  wünscht Abg. Graf 
S t r a c h w i t z  (Ctr.), daß den Züchtern von Armeeremonten bessere 
Preise gezahlt würden, und tritt für die Förderung der Zucht schwerer, 
kaltblütiger Schläge ein.

Oberstallmeister Graf L e h n d o r f f  erklärt, daß letzterer Forderung 
in jeder Weise entgegengekommen werde, wenn auch die Gründung eines 
besonderen kaltblütigen Hauptgestütes unthunlich sei. Des weiteren 
werden die Verhältnisse der Pferdezucht in den einzelnen Provinzen 
besprochen.

Beim Etat der D o m ä n e n o e r w a l t u n g  legt der L a n d w i r t h ­
s c h a f t s mi n i s t e r  ziffernmäßig dar, daß der Rückgang der Domänen- 
Pachtungen, weil er in den einzelnen Bezirken verschieden sei und manche 
auch gar keine oder wenige Domänen umfaßten, keine Rückschlüsse auf 
die allgemeinen Verhältnisse der Landwirthschaft gestatte. Es sei anzu­
nehmen, daß nach der bis 1687 reichenden Periode der Steigerung der 
Domänenerträge und nach der seitdem eingetretenen Periode des Rück­
ganges voraussichtlich in 6 bis 8 Jahren ein Ausgleich hergestellt sein 
werde, der uns normale Pachteriräge bringe. I n  keinem anderen 
deutschen Staat als in Preußen seien den Domänenpächtern Pachtftun- 
dungen gewährt; unsere Domänenpächter ständen also den altpreußischen 
gegenüber begünstigt da.

Abg. Eckels (natiib.) weift darauf hin, daß noch jetzt in Hannover 
einzelne Domänen Mehrerträge lieferten, und wünscht, es möge solchen 
Pächtern, die unter einer besonderen Nothlage abziehen, von ihren 
Nachfolgern das Inventar aus Grund einer angemessenen Taxe abge­
nommen werden.

Der L a n d w i r t h s c h a s t s  mi n i s t e r  erwidert, daß gerade in gegen­
wärtiger Zeit es für den antretenden Pächter zur Härte werden könne, 
wenn er genöthigt würde, das sämmtliche Inventar gegen Taxe anzu­
nehmen; daher sei es bester, bei den bisherigen Grundsätzen der Ver­
steigerung zu bleiben.

Abg. v. K a r d o r f f  (freikons.) behandelt den Zusammenhang der 
Silberentwerthung mit dem Rückgang der G-treidepreise, auf welch' 
letzterem der Rückgang der Domänenerträge wesentlich beruhe. Aus der

Der Irrthum  eines Arauenherzens.
Roman von I .  F rick .

Verfasser von „Zweites Leben", „Sklavenketten« rc.
------------------ (Nachdruck verboten.)

,8. Fortsetzung.)
Das zierliche Mädchengesicht neigte sich der alten Dienerin 

zu und lehnte sich schmeichelnd an deren runzlige W ange.
Kannst D u  D ir  denn gar keine R uhe gönnen, H ede? M uß 

die Wäsche denn absolut heute noch in den Schrank gelegt w erden? 
D u  m ußt ja  doch todtmüde se in !«

»Za, Lorichen, müde bin ich schon,« belehrte die Alte das 
Mädchen, „aber die Arbeit, die heute geschehen kann, soll m an 
nicht auf morgen verschieben. D a s  merke D ir  wohl, mein Herz-

»Aber w arum  können denn w ir das nicht th u n ?« fragte 
Lori von neuem. „R hona und ich sind jung und — '

„ D a s  könnte m ir p a ffe n !« fiel die Alte ih r ins W ort. 
„D avon  hätte ich doch weiter nichts, a ls  daß ich euch überall 
nachgehen und nachsehen könnte, ob I h r  die Arbeit auch so 
macht, wie es sich gehört. D a  verliere ich ja  am Ende noch 
mehr Zeit, a ls  wenn ich es selber thu e! Nein, laß  es nur gut 
sein! Noch thun es die alten Knochen und hallen es auch wohl 
noch ein Weilchen a u s !«

»Aber Hede, w ir sollten doch auch lernen, einen H au sh alt 
z u fü h re n !«  ließ Lori indes nicht ab. „W ir sind doch bald 
a lt  genug dazu!«

„Altklug bist D u , Lorichen, altklug wie die R hona, die 
freilich noch schlimmere F ragen stellt!« haderte die A lte. „W as 
habt ihr den H au sh a lt zu lernen? R hona heirathet einmal den 
jungen B aron  von G ondar, und a ls  dessen F ra u  braucht sie 
nicht selbst H and anzulegen, und D u  — «

»Ei, sür mich kommt ein P rin z , der mich in einer goldenen 
Equipage mit vier P ferden abholt und mich dann in lau ter 
W atte wickelt und in einen Glasschrank setzt!" rief Lori über­
m üthig.

„N ein, I h r  treibt es doch gar zu arg , I h r  alle beide!« 
grollte die Alte, aber durch zwei weiche M ädchenarme schnell 
wieder begütigt, fuhr sie fo rt! „Einen Prinzen  weiß ich nun 
gerade nicht fü r Dich, aber etwas anderes weiß ich für Euch 
beide, worüber I h r  große Freude haben werdet."

„W as ist das, Hede?« umschlang Lori der Alten Arm  m it 
beiden Händen. „Liebste, beste Hede, sage es m ir rasch, oder 
ich sterbe vor N eugierde!"

„V or Neugierde?« fragte die alte D ienerin lächelnd zurück. 
„ I c h  dachte, dazu sei nur R hona im S tand e . N un —  doch 
nein, R hona muß dabei sein, sie muß es auch hören, sonst muß 
ich ja  zweimal E uer Entzücken durchleben!"

Die W orte verfehlten ihre W irkung nicht.
„ R h o n a !"  eilte Lori an die T hür und riß  dieselbe auf.
D raußen, aus dem großen, durch eine Lampe n u r m att 

erleuchteten Vorplatz lag R hona der Länge nach auf dem Boden, 
mit S u lta n  tollend, der vor Vergnügen ab und zu ein kurzes, 
freudiges Bellen hören ließ. D ie schönen, reichen H aare des 
jungen Mädchens hatten sich gelöst und S u lta n  erlaubte sich, 
mit denselben zu spielen. Eben umfaßte R hona den H als  des 
Hundes und drückte ihr erhitztes Gesichlchen in das zottige Fell. 
S ie  sah und hörte offenbar nichts.

„ R h o n a ,"  rief Lori lau te r, „Hede hat uns etwas mitzu­
theilen ! W enn D u  nicht kommst, erfahre ich es a lle in !"

„G enug, S u l t a n ! "  Blitzschnell stand R hona auf ihren 
Füßen, schüttelte sich die Kleider zurecht und w arf die 
H aare über die Schulter zurück, daß sie ihr bis an die Kniee 
reichten. „E ine Neuigkeit? Eine Abwechslung in der Lange­
weile ? Geschwind, Geschwind, w as ist es, H ede?"

„N u r hübsch lan g sa m !" wehrte die Alte indes bedächtig. 
„W ie siehst D u  a u s , R hona? Und das will erwachsen sein und 
vom Verliebtsein sprechen können?"

„Ach, w as ist daran  gelegen," unterbrach R hona sie unge­
duldig. „Rücke endlich heraus mit Deiner Neuigkeit! W enn 
D u  wirklich eine solche hast, dann hättest D u  es m ir schon vor­
hin sagen können!"

„D a m it D u  es noch toller zu treiben im S tan d e  gewesen 
w äre st! . . . A lso !" S ie  machte eine lange Pause und betrach­
tete belustigt die zvei jungen Gefichtchen, so unähnlich eines dem 
andern und doch jetzt m it gleich erw artungsvollen Blicken zu ihr 
aufsehend. „A lso ," fuhr sie endlich fort, „heute Nachmittag 
w ar der Diener des H errn  S tadtkom m andanten von Friesau 
h ie r ; er brachte P a p a  eine E in ladung ."

„N u r P a p a ? "  rief R hona entäuscht.

„Kannst D u  nicht abw arten ?" verwies die alte Hede die 
vorlaute Sprecherin. „ I h r  w ißt, daß übermorgen das neue 
Regiment in die Residenz einzieht, das sollt ihr mit ansehen, 
und am Nachmittag ist dann eine große Gartengesellschaft beim 
Kommandanten. P a p a  hat für sich gedankt, für Euch beide 
aber angenommen. I h r  fahrt morgens bereits hinein, bleibt über 
Tisch bei den Friesaus, macht die Gesellschaft mit und fah rt 
erst abends wieder heim. N un, w as sagt I h r  dazu.

„ H u r r a h ! Endlich einmal etwas an d e re s!" rief R hona und 
tanzte einen kunstgerechten P a s .

Lori stand n u r lächelnd dabei und sah ihr zu. S ie  w ar 
noch zu jung, um so große Freude an dem in Aussicht stehenden 
Vergnügen zu finden, wie die - ältere Kousine, freute sich aber 
an deren Glück in ihrer stillen, ruhigen A rt.

Plötzlich kam R hona au s ihrem Freudenrausch zu sich, 
und zu der alten Dienerin gewandt, sagte sie k le in lau t:

„Liebe, süße Hede, w as aber werden w ir anziehen? B ei 
diesem Fest werden alle Dam en aufs modernste gekleidet sein. 
Wie könnten wir uns in einer solchen Gesellschaft sehen lassen? 
W ir würden uns in unseren alten Kleidern nur lächerlich machen ! 
Zch habe mich umsonst gefreu t!"

Und sie wandte sich betrübt ab, um  die aufsteigenden 
Thränen nicht sehen zu lassen.

„N ein , nicht um sonst! D a ra n  haben w ir, P a p a  und ich, 
auch schon gedacht!" legte die alte Hede, die übrigens noch gar 
nicht so a lt w ar, wie sie schien, sich ins M ittel. „H ö rt nu r 
zu, w as ich m ir ausgedacht habe. I h r  habt E ure Kreme- 
kleider — "

„A ber Hede," ries R hona dazwischen, „die sind uns ja 
überall zu eng und zu kurz!"

„L aß  mich doch nur ausreden, kleiner V o r la u t!"  beschwich­
tigte die D ienerin sie. „ D a ß  I h r  d a raus herausgewachsen seid, 
weiß ich recht gut, aber da kann man sich helfen. Zch habe 
heute schon der B otin  A uftrag  gegeben, blaue Seide und B and 
und etw as Kremestoff mitzubringen. D avon setzen w ir unten 
Rüsche an , das verlängert den Rock, und in die Taille kommt 
ein blauer Bausch, dadurch wird sie weiter, und mit den 
Aermeln wird es ebenso gemacht. Vom B and machen w tr 
außerdem Schleifen, und dann sollen sie m al sagen, ihr w äret 
nicht m odern !" (Fortsetzung folgt.)



neulichen Antwort des Landwirthschaftsministers über den Stand der 
Verhandlungen in der Silberfrage ser zu entnehmen gewesen, daß die 
englische Regierung sich rundweg ablehnend verhalte. Das sei aber 
nicht der F a ll;  die englische Regierung sei laut sicherer Auskunft des 
Präsidenten der englischen Bimetallistenliga vom deutschen Botschafter 
in  London nur befragt worden, ob sie die indischen Münzstätten dem­
nächst wieder zu eröffnen gedenke und habe lediglich darauf eine ver­
neinende Antwort gegeben. Der Redner erwartet nunmehr eine authen­
tische Auskunft vom Regierungstische.

Der L a n d w i r t h s c h a f t s m i n i s t e r  erwidert, daß die Frage nicht 
hierher, sondern zur Zuständigkeit des Reichs gehöre. Der Reichskanzler 
werde jedenfalls in allernächster Zeit, vielleicht schon morgen im Reichs­
tage die gewünschte Auskunft geben.

Nächste Sitzung Sonnabend 11 Uhr: Fortsetzung der Etatsberathung 
(Forftetat, Centralgenoffensckaftskaffe u. s. w.) _________________

Deutscher Reichstag
34. Sitzung vom 7. Februar 1896.

Das Haus erledigte heute die Zusatzerklärung zu dem internationalen 
Uebereinkommen über den Eisenbahnfrachtverkehr in dritter Lesung, 
sowie eine Rechnungsvorlage.

Es folgt die Interpellation des Abg. Grafen S c b w e c i n - L ö w i t z  
(kons.), betreffend die Aufhebung der gemischten Privattransirlager und 
des deren Inhabern sowie den Mühlenbesitzern gewährten Zollkredits. 
Der Interpellant führt aus, daß diese Transitlager nur spekulativen 
Zwecken dienten zum Schaden des inländischen Getreidebaues. E in  
Haupinachtheil dieser Transitlager bestehe darin, daß die Inhaber die 
ihnen für ganz andere Zwecke gewährten Vortheile für das Geschäft im 
In lands ausnützten. Die Zollkredite seien im Grunde genommen nur 
Herabminderungen deS Zolles.

Staatssekretär Graf P o s a d o w s k y  betont, daß die gemischten 
Transitlager bereits zum großen Theile beseitigt seien; ihre Wirkungen 
seien allerdings durch die Aufhebung des Identitätsnachweises wesentlich 
alterirt worden, aber die Angelegenheit lasse sich noch nicht soweit über­
sehen, daß man zu einer so einschneidenden Maßnahme, wie die völlige 
Aushebung der Transitlager, schon jetzt schreiten könnte. Gegen eine 
völlige Aufhebung hege man ja dock auch in landwirthschaftlichen Kreisen 
Bedenken, wie es sich im Staatsrath gezeigt habe. Die Erwägungen in 
dieser Sache würden fortgesetzt und bei allen Maßnahmen Sachverständige 
des Handels und der Landwirthschaft zugezogen werden.

Bei der Besprechung der Interpellation hebt der Abg. Ri cker t  
(srs. Ver.) hervor, daß die Lanvwirthe gerade durch Transitlager und 
Zollkredite den Vortheil hätten, daß sie ihr Produkt auf dem Weltmarkt 
besser verkaufen könnten.

Abg. Paasche (natlib.) will das ausländische Getreide nicht so vor 
dem inländischen priviligiren, wie es durch die gemischten Transitlager 
geschehe. Die Transitlager müßten aufgehoben werden, ebenso die 
Mühlenkonten, denn diese kämen nur den Großhändlern und den großen 
Mühlen zu Gute.

Geh. Regierungsrath C o n r a d  erklärt, daß sich der preußische 
Landwirthschaftsminister in voller Uebereinstimmung milden Ausführungen 
des Staatssekretärs Grafen Posadowsky befinde.

Abg. von Plötz (kons.) tritt für die Beseitigung der Transitlager 
und der Zollkredite ein, damit endlich die Schundpreise aufhörten, welche 
die F irm a Cohn und Rosenberg an der Berliner Börse diktire.

Staatssekretär Graf P o s a d o w s k y  bestreiket, daß die F irm a in 
ungewöhnlich hohem Maße Zollkiedite in Anspruch genommen habe.

Abg. M e y e r  (frs. Ver.) verliest einen Brief der Firm a, nach 
welchem sie weder gemischte Transitlager noch Zollkredite benutzt habe, 
und führt aus, daß es ein Irr th u m  sei, wenn man annehme, daß die 
Aufhebung der gemischten Transitlager der Landwirthschaft einen V o r­
theil bringen würde.

Abg. Graf Kani t z  (kons.) meint, daß die Aufhebung der Transit­
lager der Landwirthschaft im Westen Deutschlands noch viel größeren 
Nutzen brächte, als derjenigen im Osten. Es sei unzweifelhaft, daß viele 
Transitlager lediglich Spekulationszwccken dienten.

Abg. S z m u l a  (Ctr.) spricht sich ebenfalls für die Aufhebung der 
Transitlager aus.

Abg. Graf A r  n im  (Reichsp.) schreibt den gemischten Transit­
lagern eine Einwirkung auf den Rückgang der Getreidepreise zu.

Staatsminister v. B o t t i c h  er erklärt, daß eine genauere Ein- und 
Ausfuhrstatiftik in Angriff genommen werde.

Abg. Graf S c h w e r i n - L ö w i t z  (kons.) ist der Ansicht, daß entweder 
alle Transitlaqer aufgehoben werden sollen oder keine, er meine: alle.

Damit ist die Interpellation erledigt.
Nächste Sitzung Sonnabend 1 Uhr: Initiativanträge.

Deutsches Reich.
Berlin, 7. Februar 1896.

—  Se. Majestät der Kaiser, welcher sich gestern Abend 
m itte ls Sonderzuges zu den Betsetzungsfebrlichketten nach Olden­
burg begeben hat, gedachte nach deren Beendigung alsbald die 
Rückreise nach B e rlin  anzutreten und hier heute Abend gegen 
1 0 ^  Uhr wieder einzutreffen.

—  Seine Majestät der Kaiser hat vor kurzem genehmigt, 
daß fü r verdiente ältere Beamte einzelner Kategorien des Reichs-

Mever Theater- und Kommunikationsverhättniffe 
in Thor«.

Zu diesem Kapitel erhalten w ir aus unserem Leserkreise 
eine Zuschrift, aus der w ir ersehen, daß man sich m it dem 
Thema des Stadttheaterprojekts und unserer Kommunikattons- 
verhältnifse in  der Bürgerschaft eingehend beschäftigt. D ie Z u ­
schrift spricht sich hierzu wie folgt aus:

Wenn man durch die Häuserreihe zwischen Bäcker- und 
Grabenstraße, in  Richtung der Brettenstraße und deren F o rt­
setzung, der Windstraße, eine Straße htndurchlegte, so würde 
diese ziemlich genau das Bcomberger T ho r treffen. An dieser 
Straße nun hat sich Herr Baumeister Uebrick in  seinem neuen 
Projekt das Stadtiheater gedacht. Fürw ahr ein schöner Gedanke, 
durch dessen Ausführung Thorn zu einer neuen großen Zierde 
kommen würde. Und nicht nur zu solcher. E in Stadttheater 
hat fü r uns so greifbare Vortheile, daß dies Projekt bet seiner 
vorzüglichen Durcharbeitung einer bedeutend größeren Aufmerk­
samkeit gewürdigt zu werden verdient, als s. Z . der Bau des 
Artushofes. Das Projekt des Herrn Uebrick w ill ein Bedürfniß 
berücksichtigen, das in  Thorn schon seit einer Reihe von Jahren 
fühlbar ist. Zwar behaupten viele, daß ein Stadttheater durch­
aus nicht nothwendig sei, weil es ja den Thornern schon so 
lange gefehlt habe. W o bleibt bet einem solchen Standpunkt 
aber der Fortschritt! Gegen früher ist das Interesse fü r Theater 
bei uns zurückgegangen, denn unsere Voreltern hielten ein S tadt- 
theater fü r nöthig und bauten es; w ir aber wollen es noch 
immer nicht recht vermissen, nachdem es uns nun zehn Jahre 
fehlt. Jahraus, jahrein lassen es sich Theatertruppen hier nicht 
verdrieße», auf Bühnen m it ganz unzureichenden M itte ln  zu 
gastiren. M an muß sagen, diese Ausdauer ist bewundernswerth. 
D ie Theaterdirekttonen haben bet den hiesigen Thcaterverhält- 
niffen m it Unzuträglichketten und Esnnahme-Verminderungen zu 
kämpfen, die dem Laien nicht leicht zu erklären sind. Eine 
dieser Etnnahineverminderungen ist, um ein Beispiel anzuführen, 
folgende: D ie Parterreplätze befinden sich bei der tiefen Bauart 
der hiesigen Prtvattheater in  sehr weiter Entfernung von der 
Bühne; in  noch weit größerer die Gallerieplätze. D ie Folge ist, 
daß der weniger bemittelte Theaterfreund sein schwer erarbeitetes 
Geld lieber zu Vergnügungen verwendet, die ihn, wenn auch 
nicht mehr bilden, so doch mehr befriedige» als der unbequeme

bankdienstes die allerhöchste Verleihung des Charakters als 
„Kaiserlicher Bankrath" in Antrag gebracht werde. Einer An­
zahl solcher Beamten ist dieser Charakter nunmehr verliehen 
morden.

—  P rinz Friedrich Leopold und Gemahlin find jetzt häufig 
die Gäste des Kaiserpaares. Der Verkehr unter den fürstlichen 
Herrschaften ist der herzlichste. Erst am Dienstag Nachmittag, 
bertchlet der „Loka'anzeiger", weilte die Prinzessin mehrere 
Stunden bei der Kaiserin. Auch die bevorstehende, bereits ge­
meldete Ernennung des Prinzen zum Kommandeur der 1. Garve- 
Kaoalleriebrigade dürfte ein Zeichen fü r das vortreffliche E inver­
nehmen zwischen den hohen Herrschaften sein.

—  Generallieutenant Liegnitz, Kommandeur der 11. D i­
viston, ist m it der Führung des dritten Armeekorps beauftragt 
worden.

—  Dem ordentlichen Professor in der juristischen Fakultät 
der Untoerfilät zu Halle a. S ., D r. Franz v. Liszt, ist der Cha­
rakter als Geh. Justizrath verliehen worden.

—  Zum  Stadtbaurath fü r B e rlin  ist gestern m it 104 von 
108 Stimmen der Erbauer des Reichsgerichtsgebäudes, Hof­
mann. gewählt worden.

—  I n  der heutigen Sitzung der Budgetkommission erwi­
derte bei dem Etat des Auswärtigen Amts der Staatssekretär 
Frhr. von Marschall auf eine Anfrage des sozialdemokratischen 
Abg. S inger über die V e r h a f t u n g  H a m m e r  st e i n s ,  
daß der Gesandte in Alhen seit September einen Haftbefehl 
gegen den flüchtigen Frhrn. v. Hammerstein gehabt hätte. Nach 
Weihnachten sei dem Gesandten die Nachricht zugegangen, daß 
sich Frhr. v. Hammerstetn in  Athen unter dem Namen Hubert 
aushalte. D ie Id e n titä t sei durch den Kommissar Wolfs fest­
gestellt worden. Das Auswärtige Am t hätte nunmehr beschlossen, 
bet der griechischen Regierung die Verhaftung des Flüchtlings zu 
beantragen, was die griechische Regierung aber abgelehnt habe 
m it der Erklärung, sie sei bereit, Hammerstein auszuweisen. Der 
Gesandte schickte nun den Krtminalkommissarius W o lff auf das 
Schiff, die Verhaftung fand erst in B rin d if i statt. D ie deutsche 
Regierung habe korrekt verfahren. Auf eine nochmalige Anfrage 
des Abgeordneten S inger erklärte der Staatssekretär F rhr. von 
Marschall, daß bei einem politischen Vergehen die Auslieferung 
nicht verlangt worden wäre'

—  Der Landwirthschaftsrath nahm gestern eine Resolution 
von Mendel-Stetnfels und M ü lle r-B erlin  an, wonach die wettere 
gesetzliche Regelung des Lagerhauswesens hinsichtlich Erweiterung 
des Warrantverkehrs unerwünscht und unnöthig sei. D ie Aus­
gabe übertragbarer Lagerscheine schädige die Landwirthschaft 
schwer, indem sie die Kaufkraft der Spekulation steigere, das un­
lautere Termingeschäft und ungenügende Preisbildung heraus­
fordere. F ü r die Lagerkornhäuser-Genofsenschaft sei ein einfacher 
Lombard genügend. Der Korreferent M ü lle r erinnert an Spe­
kulationsfälle wie Cohn-Rosenberg, welche, wenn das W arrant- 
gesetz bestände, berechtigt sein würden.

—  Die Generalversammlung des Bundes der Landwirthe 
findet hier am 18., nachmittags 1 Uhr, im Zirkus Busch (an 
der Burgstraße) statt. D ie Tagesordnung ist folgende: 1. B e - , 
grüßungswort des ersten Vorsitzenden von Ploetz-Döllingen.
2. Geschäftsbericht, erstattet vom Direktor D r. Suchsland.
3. Revifionsbericht des Ausschusses. 4. Verhandlung über a) die 
volkswirthschaftlichen Grundanschauungen des Bundes der Land­
wirthe. R eferent: D r. Roestcke-Görsdorf; b) die Hauptforderun­
gen des Bundes (Antrag Kanitz, Börsen- und Währungsreform). 
Referent: D r. Lindström-Goslar. 5. Anträge aus der Ver­
sammlung. Wollen M itglieder des Bundes Anträge stellen, so 
müssen diese spätestens am 10. Februar in Händen der D irektion, 
B e rlin  8^V., Deffauerstr. 7, sein.

—  Ueber die Ergebnisse des Steinkohlen-Bergbaues in 
Preußen fü r das Ja h r 1895 verglichen gegen das Jahr 1894 
liegt nach vorläufigen Ermittelungen eine amtliche Zusammen­
stellung vor. Danach betrug 1895 die Zahl der betriebenen 
Werke 265 (gegen 275 im  Vorjahre), die Förderung 72605 341 
Tonnen (gegen 70 6 4 4 069 ), der Absatz 70 512 916 Tonnen 
(gegen 68 530563 Tonnen), die Arbeiterzahl 270 701 (gegen 
267 424), —  Braunkohlen-Werke waren 1895 369 im Betrieb

(gegen 385 im  Vorjahre). D ie Braunkohlen-Beförderung be­
trug 20292 034 Tonnen (gegen 762 572), der Absatz 16134 4 4 0  
(gegen 14125 883). Beschäftigt waren 30 044 Arbeiter (gegen 
28 657)._____________________________________________ —

Ausland.
Petersburg, 7. Februar. D ie Generalstabschefs der vier 

größten M ilitärbezirke W ilna , Warschau, Kiew und Odessa find 
nach Petersburg berufen worden. Gestern halten sie m it dem 
Kriegsminister und darnach m it dem Chef des Generalstabes 
stundenlange Konferenzen; später wurden sie vom Zaren 
empfangen.

Frovinjialnachrichten.
(:) Culmsee, 7. Februar. (Neubauten.) I m  Jahre 1895 find hier 

25 Neubauten an Wohnhäusern ausgeführt worden.
C u lm , 7. Februar. (Geflügel - Ausstellung.) Die heute eröffnete 

Geflügel - Ausstellung ist gut beschickt: Großflügel in 142, Tauben in  
222, Vögel in 37, Kaninchen in 3 Nummern. Es wurden für die erste 
Abtheilung 75, zweite Abtheilung 74, dritte Abtheilung 18, vierte Ab­
theilung 4 Preise und außerdem 7 silberne Medaillen verliehen.

Die Ausstellung des westpreußischen Geflügel- und Taubenzüchter- 
Vereins erfreut sich eines außerordenilich regen Zuspruchs. Bei der 
gestern Nachmittag abgehaltenen Präm iirung des ausgestellten Geflügels 
haben die ausgesetzten Ehrenpreise (große silberne Vereins-Medaille) 
erhalten: Herr Kaufmann G. Rathke-Culm, Herr GoralskuCulm, Herr 
Wedel Cu!m, F rau  Loga-Wichorsee, Herr Jacobsen-Culm und Herr 
Pfarrer Hellwig-Jehlenz bei Tuchel. AIS Preisrichter fungirten die 
Herren Haushofmeister Meyer-Kl. Glienicke bei Potsdam, Pfarrer Wolter- 
Rosengarten Oftpr., Pfarrer Jankowski-Heinrichsdors und Lehrer 
Zakrzewski Grubno. Die erste Abtheilung umfaßt Hühner, die zweite 
Tauben, die dritte Sing- und Ziervögel, die vierte Geräthe.

E lb ing , 7. Februar. (Aus dem Berliner Städtetage) zur Berathung 
über daS Leyrerbisoldungsgesetz wird Elbing durch den Oberbürgermeister 
Elditt und die beiden Stadtoerordnetenoorfteher Horn und Meißner 
vertreten sein. .

Dirschau, 6. Februar. (Verschwunden) ist der Lehrer Witike aus 
Altfelde. Es wird angenommen, daß er sich nach Amerika begeben hat.

Danzig, 6. Februar. (Eine Konferenz über neue Eisenbahnlinien) 
fand heule unter dem Vorsitz deS Herrn Oberpräsidenten von Goßler 
statt. Es nahmen daran Theil Ministerial-Direktor D r. M  cke, Geh. 
Ober-Regierungsrath Möllhausen und Geh. Baurath Wicsner, der 
Oberprästdent der Provinz Pommern von Putikamer, die Präsidenten 
der Eisenbahn-Direktion Danzig, der Regierungen in Danzig, M arien - 
werder und Köslin, sowie mehrere Räthe dieser Behörden und die Land- 
räthe der in Betracht kommenden Kreise, darunter Herr Landrath 
Petersen-Briefen. Der Vorsitzende führte aus, wie der Minister der 
öffentlichen Arbeiten diese Frage in großem S til angefaßt habe. E r  
habe vorgeschlagen, eine Linie zu finden von Konitz über Lippujch nach 
Bütow, von dort über Groß Pomeiske nach Lauenvurg und weiter nach 
Leda, ferner von Lippusch nach Berent. Wenn zufolge der hierdurch 
geschaffenen Verbindung zwischen Berent und Bütow über Lippusch die 
bereits genehmigte Verbindung über Sullenczyn in Wegfall kommen 
könne, so solle den Kreisen Berent und Kalthaus eine Entschädigung 
durch Fortsetzung der Linie Lippusch-Berent bis Karthaus gewährt 
werden. I n  Verbindung mit diesem Projekte könne ferner in Anregung 
gebracht werden, dem Kreise Schlochau für Herstellung einer Kleinbahn 
etwa von Schlochau naa> Rheinfeld (bei Rummelsburg), und ebenso 
dem Flecken Sullenczyn für Herstellung einer Kleinbahn sei es nach 
Bütow oder Berent, oder vielleicht bester noch nach Lippusch Beihilfen 
aus staatlichen oder provinziellen Fonds zu gewähren. AIs Ergebniß 
der Berathung, die sich längere Zeit hinzog, wurde festgestellt, daß wenn 
auch der Kreis Schlochau an seinem Wunsche, die Linienführung über 
Zechlau zu wählen, festhalte, doch nachdem alle anderen Interessenten 
Weftpreußens dem ministeriellen Vorschlage zustimmt uns au<t» die­
jenigen der Provinz Pommern im Interesse des Zustandekommens dieser 
Bahnverbindungen sich angeschlossen haben, die Sacke so weit gefordert 
sei, daß der Herr Ministerialdirektor gebeten werden könne, dem Herrn  
Minister die Vorlage an den Landtag zu empfehlen. Festgestellt wurde 
insbesondere, daß die geforderte kostenfreie Hergäbe des erforderlichen 
Grund und Bodens gesichert erscheine. I m  Anschluß hieran machte Herr 
Ministerialdirektor D r. Micke die Mittheilung, daß der Herr Minister 
auch gene gt sei, in die diesjährige Nebenbahnvorlage die Kosten für eine 
Linie von Schönsee über Gollub nach Strasburg einzustellen.

Danzig. 7. Februar. (Zoologischer Garten.) Eine Anzahl Herren 
beabsichtigen, im Kleinhammer - Park einen Zoologischen Garten zu

^ ""B raun sberg , 5. Februar. (Hohe Dividende.) Die Bergschlößchen- 
Aktien - Brauerei wird für das vergangene Jahr wieder die Kleinigkeit

D » »
schwer verwundete Premier-Lieutenant Seidensticker vom westpreußischen 
Feld-Artillerie-Regiment N r. 16 ist eine halbe Stunde nach dem Duell 
auf dem Kampfplätze, wo er bewußtlos zusammenbrach, gestorben, ohne 
das Bewußtsein wieder erlangt zu haben. Die Veranlassung zu dem 
Zweikampf soll in einem Vorfall zu suchen sein, der sich jüngst auf einem 
vom Kaufmännischen Verein zu Königsberg veranstalteten Maskenball

Theaterplatz, auf welchem er weder hören noch sehen kann. S o  
geht dem weniger Bemittelten ein T he il B ildung verloren und 
der Direktion ein T he il Geld, dessen sie recht wohl bedarf, um 
dem Publikum gute Leistungen zu bieten. Daß der bildende 
E influß, den der Theaterbesuch hat, sehr bedeutend ist, begreift 
jeder, der fü r feinere Genüsse S in n  hat. Das begriffe» schon 
die alten Griechen vor mehr als 2000 Jahren, als sie den 
Werken eines Sophokles, Eurip ides, Aeschtlus u. s. w. lauschten. 
Damals unterstützte der kleine griechische S taat den Theater­
besuch so weitgehend, daß der Besucher fü r denselben noch eine 
Belohnung empfing. W ir  Thorner haben es beinahe verlernt, 
den Theaterbesuch als B tldungsm itte l anzusehen.

I n  großen Städten kommen Unternehmungen, welche a ll­
gemeine« und gemeinnützigen Zwecken dienen, leicht zu Stande, 
weil es da an opferwilligen Privaikapitaltsten nicht fehlt. I n  
Städten wie Thor«  ist die H ilfe des Privatkapita ls schwieriger 
zu erlangen und wenn es bei uns m it dem Stadttheaterbau 
etwas werden soll, so w ird auch die Stadivertretung die In i t ia ­
tive ergreifen und Herr» Uebrick m it Rath und T ha t unter­
stützen müssen. E in Eingreifen der Stadivertretung ist sogar 
nöthig, weil auch anderweile Interessen der S tadt m it der E r­
richtung eines Stadttheaters eng verknüpft sind. Thorn ist, so 
versichern selbst Weitgereiste, in  Bezug auf Umgebung, Lebens­
unterhalt und seit dem Bestehen der Wasserleitung auch auf 
Gesundhettsverhältnisse keine unüble S tadt. Bei der verhältntß- 
mäßtg geringen Einwohnerzahl von ca. 30 000 Seelm  ent­
wickelt unsere S tadt durch ihre günstig- Lage an der Weichsel 
und an der Grenze ein scheinbar regeres Geschästsleben als das 
benachbarte weit größere Bromberg. Bet diesen Vorzügen er­
scheint es auffallend, daß das Wachsen der Einwohnerzahl in  
den letzten Jahren, d. h. seit Beendigung der Fortifikationsbauten, 
eigentlich nicht im richtigen Verhältniß zum Handel und Wandel 
in  Thorn  steht. Bei näherer Betrachtung können w ir uns 
darüber aber nicht wundern, denn w ir müssen uns gestehen, daß 
Thorn außer durch den Bau des Artushofes und der Wasser­
leitung noch nicht zu viel fü r die Annehmlichkeiten der E in ­
wohner und der Hinzuziehenden gethan hat —  nicht einmal fü r 
Kommunikation, wie S ie  schon hervorgehoben haben, denn es 
existiern in  der S tad t «och mehrere todte Komplexe, wie z. B . 
das ganze Te rra in  der Schützengilde, des Junkerhofs m it an­

liegenden Häuserreihen, der Mauer- sowie der Brückenstraße. 
Selbst von der Hauptstraße der S tad t gelangt man erst auf 
einem Umwege nach der Villenstadt Thorns, der Bcomberger- 
Vorstadt. Dieser durch die Hetligengetst- und Coppernikusstraße 
führende Umweg ist fü r M ilitä rs  und Beamte, deren Beine sehr 
in  Anspruch genommen werden, wenn er zehnmal Tagsüber gemacht 
werden muß, sehr beschwerlich, und fü r die Pferdebahn ist er gefähr­
lich, weil die scharfen Ecken Pferde und Wagenmaterial ru intren und 
die Ursache von Unglücksfällen find. M an denke sich, «in solcher 
Unglücksfall ist soeben eingetreten und plötzlich kommt die 
nach der Bromberger Vorstadt beorderte Feuerwehr m it ihre» 
Spritzen angejagt! Um genügende Kommunikation zu schaffen, 
müßte sogar die Martenstraße durchbrochen werde», da die Be­
wohner derselben durch die Absperrung durch das Landgericht 
leiden. S ta tt dessen w ill man durch weitere Ausbauung des 
Gerichisgebäudes die Grabenstraße zur Sackgasse machen. S ind  
das Bebauungspläne fü r eine S tadt, die aufblühen soll? Auch 
auf der Bromberger Vorstadt finden w ir KommunikattonSmtß- 
stände, denn die Melltenstraße verläuft, anstatt sich durch ei» 
zweites T ho r Bahn brechend m it M arien- und Brettenstraße zu 
verbinden, wie Vater Rhein im  Sande. —  Das Fehlen eines 
Stadttheaters bildet jedoch den Hauptmangel bei uns. Mancher 
Rentier und Pensionär rc. würve den Aufenthalt am hiesigen 
Orte aus verschiedenen Gründen dem in  B e rlin  oder in einer 
anderen großen S tadt vorziehen, mancher Reisende würde länger 
hier verweilen, mancher Russe würde aus Alexandrowo rc. öfters 
herüberkommen, wenn w ir ein Stadtthealer m it vollgiltigen 
Leistungen hätten. Was die in  der „Thorner Presse" schon 
mehrmals besprochene Lage des Theaters anlangt, so hat 
der von Herrn Uebrick bestimmte Platz den Vorzug der Lage 
zwischen Bromberger Vorstadt und Innenstadt und den, daß 
fü r das jetzt nach ca. 7 Jahren noch so öde liegende Graben­
terrain endlich etwas gethan w ird. Nicht weniger tr if t ig  find 
die Gründe, welche fü r die Errichtung des Theaters auf der 
Wtlhelmsstadt spreche«. Auch die Lage auf der Culmer Espla- 
nade wäre noch nicht die schlechteste, doch dürfte der M ili tä r ­
fiskus seine E inw illigung dazu nicht geben. Vereinen w ir 
Thorner unsere Stimmen nun zu dem Rufe : M an gebe uns 
ein Stadtiheater —  sei es, wo es sei!



Durch Lieutenant Seidensticker soll sich die Schwester des Ge- 
richts-Assefsors Borchert verletzt gefühlt haben, worauf der Bruder der 
jungen Dame gegen den Lieutenant thätlich vorging. Die Angelegenheit 
macht in Königsberg das peinlichste Aufsehen.

Bromberg, 7. Februar. (Obligatorische Fortbildungsschule.) I n  
2*" Stadtverordnetensitzung wurde von der Versammlung das 

^rtsstatut wegen Errichtung einer obligatorischen Fortbildungsschule mit 
^ V W e n  Stimmen angenommen. Es wird zu diesem Zwecke auf 

von Weiherrn-Platz ein stattliches Gebäude errichtet werden, 
der Minister 50000 M ark als Baukostenbeitrag versprochen hat. 
> .Errichtung dieser Schule als obligatorische sprachen sich

gen Z "  öffentlichen Bürger - Versammlung sämnsämmtliche Jnnun-

Lokalnachrichten.
Thorn, 8. Februar 1896.

„  . " I  ^  r l n z G e o r g  v o n  P r e u ß e n ) ,  königl. Hoheit, der Chef 
unseres Ulanenregiments von Schmidt, begeht am 12. d. M . seinen 
-1. Geburtstag und gleichzeitig sein 60jähriges Militärdienstjubiläum. 
^er Prmz, der seinen vor kurzer Zeit Heimgegangenen Bruder, den 

Alexander, betrauert, scheint diesen Festtag in seinem in der 
<vuyelmftraße zu Berlin belegenen Palais in stiller Zurückgezogenheit 
verleben zu wollen.
nn r ( P e r s o n a l v e r ä n d e r u n g e n  i n  der  Ar me e . )  Beamte der 
^tiutarverwaltung: P i e c z y n s k i ,  Roßarzt vom Ulan.-Regt. von

domm.) N r. 4, unter Versetzung zum 2. Brandenburg, 
-gt. N r. 11, zum Oberroßarzt ernannt. P o ß ,  Roßarzt vom 

N r 4 ^ersetz^ ^  ^  Zum Ulan.-Regt. von Schmidt (1. Pomm.)

 ̂ ! o n a l i e n . )  Der Rechtsanwalt Ruhm in Dt. Eylau ist 
s ^echtsanwaltschaft bei dem Landgericht in Glatz zugelassen.

N e n n u n g . )  Herr Landgerichtsrath Schultz I I  von hier ist 
n ^ ^ Ä ^ E N d e n  für die in Graudenz stattfindende nächste Schwur- 
^^^Ntzungsperiode ernannt worden.
a u s k  A n g e l e g e n h e i t  d e r G r a u d e n z e r  G e w e r b e -  
der l ^ ^ l u n g )  werden alle Interessenten, insbesondere die Mitglieder 
/A s Ö lig e n  Innungen, des Handwerkervereins und deS katholischen 

«vereins, vom hiesigen Lokalkomitee zu einer allgemeinen öffent- 
^krsammlung auf Mittwoch den 12. d. M ts . abends 8 '/-  Uhr 

nach dem Schützenhause eingeladen.
4?. ^  ( K r e i s a b g a b e n . )  Die Kreisabgaben pro 1895/96 betragen 
Ä k - 'M a r f  im ^Vorj^hr^' d°dg°rz 1790 M ark gegen 7617 bezw.

2 ^ ^  lW  a g e n t a s e l n.> Nach der Polizeiverordnung für den Kreis 
11. J u li 1880 sind alle zum Transport von Lasten und 

erachten bestimmten Fuhrwerke (Wagen und Schlitten) einschließlich der 
ZU landwirthschaftllchen und gewerblichen Zwecken dienenden und nebenbei 
Zur Personenbeförderung benutzten Fuhrwerke, so lange sie im Kreise 
Thorn auf öffentlichen Wegen beladen oder unbeladen benutzt werden, 
Mit einer Tafel zu versehen, auf welcher der Vor- und Zuname, sowie 
der Wohnort des FuhrwerkSbesitzers und, wenn dieser mehrere Fuhrwerke 
besitzt, auch die Nummer deS Fuhrwerks verzeichnet sein muß. Bei 
seldstständigen Gutsbezirken genügt der Name des Gutes. Die Tafel, 
aus festem Holz oder Bleck, muß auf der linken Wagenseite angebracht 
mit schwarzer Oelfarbe gestrichen, die Sckrift mit weißer Oelfarbe her- 
geftellt und beständig leserlich sein. Die Tafel muß mindestens 30 Ctmtr. 
lang, 20 Ctmtr. breit sein und die Buchstaben eine Höhe von mindestens 

Ctmtr. haben. Ausgeschlossen sind solche Fuhrwerke, welche ihrer 
Bauart und Beschaffenheit nach ausschließlich zur Personenbeförderung 
bestimmt sin^ sowie Ernte- und Düngerfuhren innerhalb der zuständigen 

G^eindefeldmark. Zuwiderhandlungen werden mit Geld-

n,ch! 'bAorot °°ra-sck>ri°bene Kennzeichnung des Fuhrwerks

das gleiche Schick,al droht noch manchem. Die dadurch hervorqerus-nen 
kck allem Anscheine nach auch größere Fallissements nach

denen das Ausland betheiligt sein wird. Die Ursache 
Erwartn»? ^  dann zu suchen, daß die meisten Händler in ihren 
Erwartungen auf ein Steigen der Preise getäuscht worden sind. 
Sveicki»»« . V e r l a g e r u n g  i n  T h o r n . )  I n  den Niederlagen und 
der der Innenstadt und aus der Culmer Vorstadt sowie auf
A u k e r> -» ^ i!^  den W inter ca. 220 000 Ctr. Zucker eingelagert. 
Kätm/.b"' im Hafen nock fünf mit je 5000 Ctr. Zucker veladene 
die ^^rftand. An diesem riesigen Zuckervorath sind betheiligt
und N) ^ulmsee, Wierzchoslawice, Amsee, Szymborze, Pakosch

EvOntwy. Zuckerverladungen haben hier außerdem noch von den 
aus ^  Sckönsee und Unislaw stattgefunden. Aller Zucker ist

^erbahn eingegangen. Als Spediteure sind betheiligt die Herren 
r u ^ s e n b e r g ,  Ullmer u. a. Um die hier lagernden Zuckermengen 

sind bei günstigen Wafferverhältnissen, d. h. hohem 
v e rs tä n d e , 44 Kähne nöthig.
in der I S t i c h e s  K o n z e r t . )  Das für Montag den 10. d. M ts .

^tischen evangelischen Kircke angesetzte geistliche Konzert des 
ton Herrn Schiüing-Osthausen aus Petersburg ist aus Sonn-

9 oen 2 ^  h M ts . verschoben.
( R o b e r t  J o h a n n e s - A b e n d e . )  Am Montag und 

NNag finden im Schützenhause die angekündigten Vortragsabende des 
le Überall so auch hier sehr beliebten ostpreußischen Dialekt-Rezitators 

Herrn Johannes statt, worauf w ir nochmals aufmerksam machen, 
r ^  ( Z u m  g e r i c k  1 l i c h e n  V e r k a u f )  des den Krause'scken Ehe- 

gehörigen Grundstücks Mocker 647 hat heute Termin angestanden. 
Meiftgebot gab der Zimmermann Kircher aus Kolonie Weißhof mit 

4012 M .  ab.
^ - - ( S t r a f k a m m e r . )  I n  der gestrigen Sitzung führte den Vorsitz 
Herr Landgerichtsrath Kah. Als Beisitzer fungirten die Herren Land­
richter Kretschmann und Bisckoff, sowie die Gericktsaffefforen Fischerund 
^o^thke. Die Staatsanwaltschaft vertrat Herr Staatsanwalt Buchholtz. 
^  Der Schmied Felix Rzeczkowski aus Rußland wurde im August v. I .

Diebstahls verhaftet und in daS hiesige GerichtSgefängniß einge- 
esert. Bei seiner Einlieferung gab er an, daß er Wladislaus Szatkowski 

M e ;  er bewirkte durch diese falsche Namensangabe, daß er auf diesen 
harnen hin verurtheilt wurde. Erst später wurde sein richtiger Name 
^gestellt. Der Angeklagte, welcher geständig war, wurde wegen intellek­
tueller Urkundenfälschung zu einer Zusatzstrafe von 1 M onat Gefängniß 
verurtheilt. —  Wegen Veränderung des Personenstandes und Herbei­
führung einer falschen Beurkundung erhielt die unverehelichte Arbeiterin 
^ th a rrn a  Wroblewska aus Mocker eine dreitägige Gefängnißstrafe auf­
lie g t. Sie lebt sen langer Zeit mit dem Arbeiter Stanislaus Grzys- 
^ w iz  auS Mocker in wilder Ehe und hat mit diesem sechs Kinder, die 
iünnntlich auf unrichtige Namen getauft bezw. bei dem Standesamt an­
gemeldet sind. Dem letzten Kinde ließ die Angeklagte durch die Hebamme 
<-og den Namen Grzyskiewicz beilegen; die Hebamme Tag befand sich m 
oem Glauben, daß die Angeklagte mit Grzyskiewicz ehelich verbunden 
Ware. — Die Arbeiter Oskar M erlins aus Culm und der Arbeiter 
Ludwig MarchlewSki daher wurden wegen Mißhandlung des M aler- 
Zbhilfen Otto Kuhlke auS Culm mit einer Gefängnißstrafe von 2 bezw. 
^ Monaten bestraft. MarchlewSki wurde, weil er in Anbetracht der Höhe 
oer Strafe für fluchtverdächtig erachtet wurde, sofort verhaftet und in 
das Gefängniß abgeführt. —  Unter der Anklage, den Einwohner 
2>irlejewski'schen Ehsleuten in Roßgarten ein Frauenkleid, ein Oberbett 
Und Wolle gestohlen zu haben, betraten sodann der Arbeiter Xaver 
Kowalski und dessen Ehefrau Bertha geb. Neü aus Mocker die Anklage­
bank. Von diesen wurde die Ehefrau Kowalski des sckweren Diebftahls 
M r überführt erachtet und zu 5 Monaten Gefängniß verurtheilt. Der 
Ghemann Kowalski wurde freigesprochen. —  Auch gegen den Arbeiter 
^Nton Schoenjahn aus Bromberg, welcher der Körperverletzung ange­
nagt war. erging ein freisprechendes Urtheil. — Dem Arbeiter Alexander 
-vaczkowski auS Mocker, sowie dem Schüler Johann Paczkowski daher 
Kar zur Last gelegt, dem Handelsmann BeSbroda in Mocker Kuhhaare 
und Messing gestohlen zu haben. Alexander Paczkowski wurde wegen 
'Kirreren Diebftahls im wiederholten Rückfalle zu 1 Jahre Gefängniß 
verurtheilt und sofort verhaftet; Johann Paczkowski erhielt wegen 
Hehlerei eine einwöchentlicke Gefängnißstrafe auferlegt. —  Endlich wurde 
«egen den Arbeiter Franz Krzyzanowski auS Culmsee wegen wiffent- 
fken  Gebrauchs schon einmal verwendeter Quittungsmarken auf eine 
Haftstrafe von 6 Wochen und gegen den Arbeiter Johann PniewSki aus

Culmsee wegen Unterschlagung aus eine dreitägige Gefängnißstrafe 
erkannt. Letzterer hatte versucht, eine von seiner Ehefrau gefundene 
Altersversicherungskarte auf den Namen eines anderen abzuändern und 
hatte, da ihm dieses mißlang, die Karte zerrissen. —  Drei Sachen wurden 
vertagt.

—  ( P o l i z e i b e r i c h t . )  I n  polizeilichen Gewahrsam wurde eine 
Person genommen.

— ( G e f u n d e n )  eine gelbmetallene Brosche auf der Bromberger 
Vorstadt. Näheres im Polizeisekretarial. Zugelaufen ein schwarzer Teckel­
hund beim Ober-Postassistenten und Postvorsteher Morsch, Coppernikus- 
straße 30.

— ( B o n  d e r  We i c h s e l . )  Wafferstand heute mittags 0,70 M tr .  
über N ull. Das Wasser steigt wieder etwas. Auf der rechten Strom ­
seite treibt der Strom wieder schwach mit Eis.

Podgorz, 7. Februar. (Verschiedenes.) Herr Bürgermeister Kühn- 
baum ist vom 10. bis 18. d. M ts  als Geschworener zum Schwurgericht 
in Thorn einberufen und wird in dieser Zeit in Magiftratsangelegen- 
heiten durch Herrn Rentier I .  Rafalski und in Polizei- und Standes­
amtssachen durch Herrn Rentier Boß vertreten. —  Sobald es die 
Witterung erlaubt, werden auf dem Gelände des hiesigen Schießplatzes 
drei chaussirte Wege angelegt werden. Wie der „Podgorzer
Anzeiger" zu berichten weiß, werden in diesem Jahre dieselben 
Fußartillerie-Regimenter schießen, welche im vergangenen Jahre hier 
Schießübungen abhielten. I m  nächsten Jahre schießt außer den 
Regimentern 1., 4., 5., 6., 11., 15. noch das Fußartillerie-Regiment 
Nr. 2 und die gesammte Landwehr der genannten Fußartillerie-Re- 
gimenter. Das 2. Fußartillerie-Regiment hat drei Bataillone; um die­
selben hier unterbringen zu können, soll mit dem Aufstellen von acht 
neuen Wellblechbaracken so bald als möglich begonnen werden. Auch 
wird in diesem Jahre das gesammte Schießplatzterrain mit einem hohen 
Drahtzaune versehen werden, damit Unbefugten der Zutritt zum Schieß­
platz verhindert wird. —  Dem neugebildeten Lokalverein Thorn des 
deutschen Privatbeamten-Vereins sind auch von hier mehrere Mitglieder 
beigetreten. —  Der starke Sturm , welcher vorgestern hier und m der 
Umgegend wüthete, hat bei Scklüfselmühle eine Bahntelegraphenstange 
umgerissen. —  Morgen, Sonnabend, findet im Nicolaischen Lokale der 
Maskenball des Wohlthätigkeits-BereinS statt, dessen Ertrag für unsere 
Armen bestimmt ist. —  Der Unteroffizier-Verein des 15. Fußartillerie- 
RegimentS feiert morgen ein Wintervergnügen im Saale des „Hotel 
zum Kronprinzen." Ferner findet im Bruschkrug ein Ball statt. —  
Vorgestern Nachmittag fuhr ein Fuhrwerk mit zwei Insassen die 
Strecke von Nessau nach hier. I n  der Nähe von Scklüsselrnühle brauste 
der Eisenbahnzug heran, die Pferde scheuten und gingen durch. Hierbei 
schlug der Wagen gegen einen Prellstein und beide Insassen flogen aus 
dem Wagen auf die Landstraße. Während der eine Insasse mit dem 
Schrecken davon kam, brach der andere, Besitzer R . in Schloß Nessau, 
den rechten Arm.

^  » - M annigfaltiges.
-  ( D - r  K u p f e r s t e c h e r  P r o f e s s o r  R o b e r t

s  I *  ^  Ma i  1820 zu Bromberg, ist tm
75 . Lebcnsiahre in  B e rlin  gestorben. D ie  Stechkunst verliert

tüchtigen Meister, der manches hervorragende Werk 
gestochen hat. Was den Künstler auszeichnet, war die große 
Gewissenhaftigkeit und Feinfühligkett, m it denen er in die Eigen- 
arttgkeit der Gemälde eindrang, um sie möglichst getreu im Geiste 
ihrer M aler auf der P latte wiederzugeben. Zahlreiche Werke 
moderner und alter Meister find durch ihn vermittelst des Stichs 
wetteren Kreisen zugänglich gemacht worden.

( G e s t o r b e n )  ist in  B e rlin  der Kommerzienrath Borchardt, 
Chef der großen Delikatessenhandlung in  der Franzöfischenstraße.

( E i n  A u f s e h e n  e r r e g e n d e r  F a l l )  hat fich in 
Düsseldorf ereignet; es ist gegen den durch seine Dankannoneen 
in ganz Deutschland bekannt gewordenen D r. Volbeding, Königs­
allee 7 in  Düsseldorf wohnend, eine Untersuchung eröffnet 
worden, unter Anschuldigung großer Unregelmäßigkeiten, die er 
bei Ausübung der ärztlichen Pflicht sich habe zu Schulden kommen 
lassen. D r. Volbeding, der seit etwa acht Jahren in Düsseldorf 
praktizier, hat währenddem circa eine halbe M illio n  Patienten 
in  Behandlung gehabt; an einem Tage hat derselbe schon 495 
Patienten „behandelt", meistens brieflich. Dieser kolossale Ge­
schäftsumfang wurde, wie w ir der „B arm er Ze itung" entnehmen, 
in der Weise bewältigt, daß D r. Volbeding mehrere Schreiber 
anstellte. Diese lasen die eingehenden Anfragen von Kranken 
und sollen dieselben in der Weise beantwortet haben, daß sie, 
ohne den Herrn Doktor nöthig zu haben, einfach beliebige 
Medizin, die D r. Volbeding auf Lager hat, unter Nachnahme 
(gewöhnlich 6 Mark, Honorar fü r die „K onsulta tion" 10 M ark) 
an die Fragenden sandten; besser S itu ir te  mußten die M ixturen 
theurer bezahlen. Wie die Anerkennungsschreiben zu Stande 
kommen, lehrt unter andern folgender F a ll: E in  Lehrer a. D ., 
in  einem süddeutschen Landstädtchen, ließ fich von D r. Volbeding 
fü r ein Magenleiden E lix ir  senden, bildete fich ein, geheilt 
worden zu sein, trotzdem er nach ärztlichem Befund jetzt noch 
gerade so krank ist, wie er's vor Jahren war, und schrieb an 
Volbeding, er werde ihn in  der Gegend weiter empfehlen. 
D r. Volbeding zeigte fich dafür durch Gewährung freier Medizin, 
Geldgeschenke, Cigarren rc. erkenntlich. I m  ganzen besitzt D r. 
Volbeding etwa 500 dankende „Anerkennungsschreiben", die 
sammt Rezepten Bestellbriefen rc. beschlagnahmt wurden. D re i 
Angeklagte, Schreiber, ohne jegliche Vorbildung, die Konsul­
tationen hielten, Arzneien nach eigenem Gutdünken verabfolgten rc., 
kommen m it D r. Volbeding, der fü r diese „Konsulta tion" das 
Honorar einsteckte, gleichzeitig auf die Armsünderbank vor dem 
Gericht. Der sensationelle Prozeß w ird noch weitere Unregel­
mäßigkeiten ans Tageslicht bringen.

( E i n  r i c h t e r l i c h e r  Wi t z . )  V or einem wegen seines 
beißenden Witzes bekannten Londoner Richter erklärte kürzlich ein 
Zeuge, dessen Wahrheitsliebe angezweifelt wurde: „Zch bin schon 
in jungen Zähren der W ahrheit angetraut worden," worauf der 
Richter trocken frag te : „S in d  S ie W ittw er oder geschieden?"

Hingesandt.
Gal. 2, 16 heißt es: „Weil w ir  wissen, daß der Mensch durch 

deS Gesetzes Werke nickt gerecht wird, sondern durch den Glauben 
an Jesum Christum, so glauben w ir auch an Jesum Christum, auf daß 
wir gerecht werden durch den Glauben an Christum, und nicht durch des 
Gesetzes Werke; denn durch des GesetzeS Werke wird kein Fleisch gerecht." 
Und in tiefer Noth beten evangelische oder lutherische ebenso wie katho­
lische Christen: „Herr Gott hilf mir durch Jesus Christus, Deinen ein- 
aeborenen Sohn, hilf mir um seines unschuldigen Leidens, um seines 
Todes willen." Hieraus ergiebt sich, daß die Christen, ob sie Katholiken 
oder Lutheraner heißen, den gleichen Glauben haben und sich nur in 
äußerlichen Förmlichkeiten von einander unterscheiden. Wenn daher der 
Redakteur der „Gazeta Torunska" M artin  Luther als den Erfinder einer 
neuen Art, Gott zu gefallen, bezeichnet, so kann er mit dieser Wahrheits- 
fälschung nur den Zweck verfolgen, durch gegenseitige Verhetzung das 
fnedllche Zusammenleben der Katholiken und Lutheraner, also auch den 
religiösen Frieden zu stören. x .

M ä d c h e n -  und  F r a u e n t u r n e n .
(Schluß.)

Mädchen die Schule besuchen, ist für körperliche Be­
schäftigung einigermaßen gesorgt; was aber dann. wenn sie die Schule 
verlassen haben, wenn die Erziehung zur Dame beginnt? Gar oft er­
hält man zur Antwort: „Es schickt sich nicht für sie und zweitens ist es

nicht nothwendig, denn die arbeiten genug zu Hause in der Wirthschaft." 
Da muß man immer sagen: O  wie verkehrt! Wenn die jungen Damen 
wirklich zu Hause zur Hilfe in der Wirthschaft herangezogen werden, 
so ist das eine so einseitige Beschäftigung, daß das Turnen auch in 
diesem Falle noch lange nicht entbehrlich ist. Denn worin besteht meistens 
die häusliche Arbeit der jungen Damen? Ih re  geschickten Finger 
müssen fleißig schaffen, und sei es nur, um allen Onkeln und Tanten 
Weihnachtsüberraschungen zu bereiten; zur Abwechslung wird gemalt 
und Klavier gespielt. Das sind ja sehr nützliche Beschäftigungen, aber 
abspannend für Körper und Geist, daß ein wirksames Gegengewicht in 
Gestalt von körperlichen Uebungen in Anwendung kommen sollte. Da  
sind nun Schwimmen, Schlittschuhlaufen, Lawn-Tennis u . s. w. prächtige 
körperliche Uebungen. Gewiß tragen diese nicht unwesentlich zur körper­
lichen Ausbildung und Auffrischung bei, aber sie sind nicht ausreichend. 
Ja , wenn die jungen Damen wenigstens in ihren Erholungsstunden 
durch ordentliche Bewegung im Freien ein Gegengewicht für das 
Stubenhocker: sich bieten, sich nach Herzenslust tummeln würden wie die 
männliche heranwachsende Jugend. Das Spazierengehen, wenn es bei 
günstiger und ungünstiger Witterung in zeitlicher und räumlicher Aus­
dehnung in Wiese und Wald, Feld und Au regelmäßig unternommen 
wird, kann in der That einen Theil der turnerischen Erfolge ersetzen. 
Doch wo und wie geschieht denn das? Meistens sind die Damen so ab­
gespannt, daß ihnen das Spazieren eine große Anstrengung zu sein 
dünkt, und geschieht es, so suchen sie möglichst bald ein Ruheplätzchen 
auf. holen das unvermeidliche Handwerkszeug, Roman und Handarbeit,^ 
hervor und kommen dann, geistig müde wie sie gegangen sind, wieder 
nach Hause.

Wie dem auch sei, das Turnen ist und bleibt das Beste, weil alle 
Theile deS Körpers in Thätigkeit gesetzt werden können. Es bewirkt 
allein eine allseitige Bewegung, während alle anderen Hantirungen im 
gesellschaftlichen Leben einseitig find, nur einzelne Organe des mensch­
lichen Körpers in Anspruch nehmen, nur einzelne Muskelgruppen er­
fassen. Die Leibesübungen wirken vornehmlich günstig auf den Stoff­
wechsel und auf eine gesunde Blutbildung. Bleichsucht und Nervosität 
sind meist nur Folgen der rechtzeitig unterlassenen LeibeSübungen, 
während eine angenehme Frische der äußeren Erscheinung, eine sichere 
gerade Haltung, Anmuth und Gewandtheit in den Bewegungen auf eine 
ausreichende Bethätigung aller Kräfte schließen lassen. Aber auch die * 
Frauen sollten der Pflege der körperlichen Uebungen nicht gleickgiltig 
gegenüberstehen. Gedeihen und Größe einer ganzen Nation beruhen un­
streitig in erster Linie auf dem Familienleben, und innerhalb dieses 
engen wichtigsten Kreises übt das Weib den nachhaltigsten Einfluß auf 
die Gestaltung und Erziehung der heranwachsenden Geschleckter aus. 
Es erfordert die mannigfaltige Thätigkeit des Weibes in ihrem verant­
wortlichen Berufe als tüchtige Hausfrau, als wackere M utter und E r­
zieherin der Kinder, als brave Gattin des dem Familienleben meist 
entzogenen Mannes geradezu eine zähe Gesundheit, einen festen Kern 
von ausdauernder Kraft. Dabei dürfte die absichtliche Erziehung eines 
körperlich und geistig wohlgebildeten Menschenschlages besonders in Betracht 
kommen. Frauen, welche sich selbst einen kräftigen und widerstandsfähigen 
Körper erworben haben und die körperlichen Uebungen fortsetzen, werden 
meist M ütter gesunder Kinder, und wahr bleibt der Satz: „Ohne gym­
nastische Durchbildung deS weiblichen Geschlechts sind unter den heutigen 
Kulturverhältniffen keine menschlichen Jdealgestalten möglich."

Neueste Nachrichten.
Berlin, 7. Februar. Der Kaiser ist heute Vorm ittag 9 ^  

Uhr m it Gefolge in Oldenburg zur Beisetzung der Leiche der 
Großherzogin eingetroffen. Nach der Beisetzung fand erne Hof­
tafel statt, worauf der Kaiser abreiste.

B e r l in ,  8. Februar. Die Morgenblätter veröffentlichen ein 
Dankschreiben des Kaisers fü r die Geburtstags-Glückwünsche des 
M agistrats, in  welchem er die Freude über die begeisterte Fest- 
theilnahme der Bürgerschaft autzspricht. —  Die Post- und Te- 
legraphenbcamlen hielten gestern Abend auch hier eine Kriegs­
gedenkfeier bei K ro ll ab und zwar in Anwesenheit des S taats­
sekretärs v. Stephan.

B e r l i n ,  8.  Februar. R e i c h s t a g .  Der Reichskanzler Fürst 
Hohenlohe gab bei Beginn der Sitzung eine längere Erklärung 
über die Wahrungsfrage ab. Der Bundesrath habe einstimmig be­
schlossen, hauptsächlich wegen des Widerstandes Englands den 
Reichstagsbeschluß aus Einberufung einer internattonalen M ünz- 
konferenz abzulehnen. Ernsthafte Vorschläge zur Hebung des 
Silberpreises wolle er, der Reichskanzler, jedoch gern in Erwägung 
ziehen. Das Haus wird die Erklärung wahrscheinlich Dienstag be- 
sprechen.

R om , 7. Februar. Der König und die Königin gaben heute 
Abend im Q u ir in a l ein D iner zu 24 Gedecken zu Ehren des
P r inzen und der Prinzessin Heinrich von Preußen.____________

V erantwortlich für d:e Redaktion: H e i n r .  W a r t m a n n  m Thorn.
Telegraphischer Berliner Börsenbericht.

_______________________________________________ I 8. F eb r., 7. Febr.

Tendenz der Fondsbörse: fest.
Russische Banknoten p. Kassa . . 
Wechsel auf Warschau kurz . . . 
Preußische 3 "/<> Konsols . . . . 
Preußische 3V , "/§ Konsols . . . 
Preußische 4 "/«, Konsols . . .
Deutsche ReickSanleihe 3o/<> . . . 
Deutsche Reichsanleihe 3V,"/g . .
Polnische Pfandbriefe 4V , "/o . .
Polnische Liquidationspfandbriefe . 
Westpreußische Pfandbriefe 3^/, 
Diskonto Kommandit-Antheüe . .
Oesterreichische Banknoten . . .

W e i z e n  g e l ber :  M a i ............................
J u l i ........................................................
loko in  N e w y rrk ..................................

R o g g e n :  loko ............................................
M a i .......................................
J u n i ........................................................
J u l i ........................................................

H a f e r :  M a i ..................................................
J u l i .......................................................

R ü b ö l :  F e b r u a r .......................................
M a i ........................................................

S p i r i t u s : ..................................................
50er l o k o .............................................
70er l o k o ............................................
70er F e b ru a r .......................................
70er M a i

217— 60 
2 1 6 -5 5  

9 9 -4 0  
105 
1 0 6 -1 0  
99— 50 

1 0 5 -  
6 7 -8 0  
6 5 -8 0  

1 0 0 -6 0  
2 1 6 -6 0  
1 6 8 -8 5  
159— 50 
1 5 9 -5 0  
63°/, 

1 2 6 -  
1 2 6 -5 0  
129—  
1 2 9 -5 0  
121-  

1 2 3 -  
4 7 -4 0  
4 7 -4 0

5 4 -1 0
3 4 -6 0
3 9 -  ",0
4 0 -  20

Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4 '/ ,  pCt. resp. 5 pCt.

2 1 7 -  50 
216— 30

9 9 -4 0
1 0 5 -
1 0 6 -  
99— 40

1 0 4 -9 0
6 7 -9 0
6 5 -6 0

100—60
2 1 8 -  
168—80 
1 5 6 -7 5  
159— 
63V.

1 2 8 -
1 2 6 -5 0
1 2 8 -  75
129— 25 
121— 25 
1 2 3 -
4 7 -2 0
4 7 -3 0

5 3 -4 0
3 4 -6 0
3 9 -  60
4 0 -  10

K ö n i g s b e r g .  7. Februar. S p i r i t u S b e r i c h t .  P ro  12000 Liter- 
pCt. sest. Zufuhr 30000 Liter. Gekündigt 5000 Liter. Loko

Getreideberickt der T h o r n e r  H a n d e l s k a m m e r  für Kreis Thorn. 
Thorn den 8. Februar 1896.

W e r t e r :  mild.
(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.)

W e i z e n  fest, bei sehr kleinem Umsatz. 127 Pfd. bunt 148 Mk.. 130/1 
Pfd. hell 152/3 Mk., 133 Pfd. hell 154 Mk.

R o g g e n  fester, 121/2 Pfd. 113/4 Mk., 123/4 Pfd. 115 Mk.
G ers te  bleibt bei reichlichem Angebot nur in feiner Brauwaare be­

achtet, feine Brauwaare 117/21 Mk., feinste über Notiz, gute 
Mittelwaare 112/5 Mk.

E r b s e n  gute Futterwaare 104/6 Mk.
H a f e r  Heller, reiner 103/7 Mk., geringerer bis 100 Mk.

9. Februar: Sonnen-Aufg. 7.31 Uhr. Mond-Aufg. 5.42 Uhr M org. 
Sonnen-Untg. 4 58 Uhr. Mond-Untg. 11.54 Uhr.

I 10. Februar: Sonnen-Aufg. 7.29 Uhr. Mond-Aufg. 6.26 Uhr.
Sonnen-Untg. 5.00 Uhr. Mond-Untg. 1 04 Uhr.



Bekanntmachung.
D ie Lieferung des Bedarfs an Papier für die Amtsgerichte des Land­

gerichtsbezirks, das Landgericht und die Staatsanwaltschaft hier und in S tras-  
burg während des Etatsjahres pro 1. April 1 89 6 /97  soll an den Mindest- 
fordernden vergeben werden. —  Erforderlich sind ungefähr:

57 R ies Kanzlei- (Mundirpapier), Klaffenzeichen 
2b, 3a, 4a ,

171 Ries Konzeptpapier, Klaffenzeichen 4b, 6,
7 Ries Packpapier, Klaffenzeichen 5a und 5b,

16 Ries Aktendeckelpapier (weiß und blau), Klaffen­
zeichen 7 b,

1 ,500  R ies Löschpapier, 
das Ries zu 1000  Bogen gerechnet.

Schriftliche Angebote mit Proben von Löschpapier sind
bis zum 1. März d. Js.

an die Gerichtsschreiberei I  des Landgerichts einzusenden. Daselbst können 
auch die Lieferungsbedingungen eingesehen oder abschriftlich gegen Ersatz der 
Schreibgebühren bezogen werden.

Der Zuschlag erfolgt bis zum 4. März d. J s .
T h o r n  den 5. Februar 1896.
Die Vorstandsbeamten des Königlichen Landgerichts.

der Tabelle I I I  der Vor­
schriften für die Papier­
lieferung zu amtlichen 
Zwecken vom 17. Novem­
ber 1891 —  J .-M .-B I .

1892  S .  9.

D ie Befestigung von rd. 16 000 gm. Wegefläche, der Einbau von 8  
Sicherheitsständen u. a. nebst Zielfeuer-Unterständen und die Herstellung von 
2 Mauerzielen aus Cementbeton auf dem hiesigen Fußartillerie-Schieß- und 
Uebungsplatze —  veranschlagt zu 45  0 00 , 3000  bezw. 3500  Mk. —  sollen 
öffentlich in 3 untheilbaren Losen verdungen werden, wofür ich einen Termin 
auf Mittwoch den 12. lfd. M ts. vormittags II Uhr in meinen Dienst­
räumen anberaumt habe. Ebendort sind die bezüglichen Verdingungs-Unter- 
lagen einzusehen, die zu den Angeboten zu verwendenden Verdingungs-An- 
schläge gegen Entrichtung von 0 ,50  Mark Vervielfältigungsgebühren zu ent­
nehmen und die Angebote rechtzeitig, wohlverschloffen und mit bezeichnender 
Aufschrift versehen einzureichen. D ie Zuschlagsfrist beträgt 3 Wochen.

Thorn den 5. Februar 1896.
Baurath Hvvkstvkk.

Bekanntmachung.
Die Lagerräume Nr. 18 und 19 in dem 

2. städtischen Lagerschuppen an der Uferbahn 
sollen für die Zeit vom 1. April 1896 bis 
dahin 1899 meistbietend verpachtet werden.

Bietungstermin vor dem Herrn Stadt- 
Kämmerer in dessen Dienstzimmer (1 Treppe 
im Rathhause) findet statt am
Mittwoch den 19. Februar cr.

mittags 12 Uhr,
zu welchem wir Miethslustige mit dem Be­
merken einladen, daß jeder Bieter eine Kaution 
von je 100 Mark für jede Abtheilung, auf 
welche er ein Gebot abgiebt, vorher auf der 
Kämmerei-Kasse zu hinterlegen hat.

Die Miethsbedingungen liegen bis zum 
Termin in unserm Bureau I zur Einsicht 
und Unterschrift aus und können von dort 
gegen 50 Pfennig Schreibgebühren bezogen 
werden.

Thorn den 8. Februar 1896.
______ Der Magistrat.______

Bekanntmachung.
Ein jüngerer gewandter Schreiber mit guter 

Handschrift, (flotter und zuverlässiger Ab­
schreiber) kann sich in unserem Bureau I 
(Generalbureau) unter Ueberreichung seines 
selbstgeschriebenen Lebenslaufs baldigst melden.

Thorn den 8. Februar 1896.
______ Der Magistrat.______
Zwangsversteigerung.

I m  Wege der Zwangsvollstreckung 
soll das im Grundbuchs von Bielsk, 
Band I , B latt 62 , auf den Namen 
der Gastwirth O s e a r  und O s r t s t a  

geb. -^ « « » t'sc h e n
Eheleute eingetragene, zu Bielsk be- 
legene Grundstück

am 29. April 1896 
vorm. 10 Uhr

vor dem unterzeichneten Gericht -  an 
Gerichtsstelle —  versteigert werden.

D as Grundstück ist mit 10 ,59  Thlr. 
Reinertrag und einer Fläche von 
2 ,10 90  Hektar zur Grundsteuer, mit 
150 Mark Nutzungswerth zur Gebäude­
steuer veranlagt. Auszug aus der 
Steuerrolle, beglaubigte Abschrift des 
Grundbuchblatts, etwaige Abschätzungen 
und andere das Grundstück betreffende 
Nachweisungen, sowie besondere Kauf­
bedingungen können in der Gerichts­
schreiberei, Abtheilung V , eingesehen 
werden.

Thorn den 4. Februar 1896.
Königliches Amtsgericht.

O r / a k s / ' a ,
vorrüglielizte 8 klZ.-XiZarre,

bester Ersatz für
empfiehlt die

L iA L M iM r ili  K u st. H ü. 8 e k lk k ,
___________________ Breiteste. 21.

Z n  keiner anderen Lotterie,
auch nicht in der Königl. Preuß. S taats- 
Lotterie, sondern nur iu der

k a m b e p t v - l - o N e r i e
ist es möglich, für den geringen Einsatz von 

4 1  MK. für ein ganzes Los und S,SO  Mk. 
für ein halbes Los die kolossalen Beträge von 
MK. 3 0 0 .0 0 0 . so o .o o o . 100 .000  
rc. zu gewinnen: die Lose finden daher auch 
reißenden Absatz, um so niehr, da die Haupt- 
Schluß-Ziehung bereits im März cr. stattfindet. 

Dir Hauptagentnr:
>. Gerber Kratze 39.

Bekanntmachung.
Ueber das Vermögen des Kaufmanns 

O n r l r n t  zu Thorn ist am 
7. Februar 1896  nachmittags 5 Uhr 
das Konkursverfahren eröffnet.

Konkursverwalter Kaufmann L o ­
d e r t  O n e v e  in Thorn.

Offener Arrest mit Anzeigefrist
bis 3. März 1896.

Anmeldefrist
bis zum 1. April 1896.

Erste Gläubigerversammlung
am 3. März 1896

vormittags 11 Uhr
Terminszimmer Hr. 7 des hiesigen 
Amtsgerichts und allgemeiner Prüfungs­
termin

am 18. April 1896
vormittags 16 Uhr

daselbst.
Thorn den 7. Februar 1896.

H V l s r L d o v r s I r i ,
Gerichtsschreiber des Königlichen 

Amtsgerichts.

Sämmtliche
Feld- u. Garlkusäinttkieii

liefert
unter Ksrsntie "MU

die Samenhandlung

Ikorn. M tM . Mrlit 23.
Pholographiezeichnnngen

in Lebensgröße und naturgetreu von nur 
18 Mk. an. Auf Wunsch werden Bestellungen 
abgeholt. T). U larck t.
____________ Kl. Mocker, Thornerstraße 54.

kille Dame
Gest. Off, u.

m. im gr. Hotel oder Kasino
die feine Küche erlernen.

n. tOO i. d. Exp. d. Ztg.

verkaufen. Neustadt. Markt 5.

Sonntag den 9. Februar 18 96 :
M U "  C l r o a a v a  " W U

8 t r < m I l - ^ i l e H r t
von der Kapelle des

Jnftr.-Regts. v. d. Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61.
Anfang 8 Uhr.

Eintrittspreis an der Abendkasse a Person
50 Pfg.

Einzelne Billets ä 40 Pfg. und Familien- 
billets für 3 Personen 1,00 Mk. sind bis 
abends 7 Uhr im Restaurant des Artushoss 
zu haben, ebenso werden daselbst Bestellungen 
auf Logen entgegengenommen.

« .  » l« e k .  Stabshoboist.

K c l n ' i t x ( > i i l l r i i i 8 .
UM" Sonntag den 9. Februar cr.:

Grxtzs M M  W m I
v o ll  S o r  L r p e l l s  ä v 8  IllkL lltr . - 

8  T l d r .
Kvßt8. voll Vorekv (4. komm.) Mr. 21.

LLLvKv- Stabshoboist.
„Eine Äacht in Venedig", Ouvertüre v. Strauß. Der schwarze Domino, Ouvertüre 

v. Auber. „Nebelbilder", Fantasie v. Lumby. „Sirenenzauber", Walzer v. Waldteufel. 
Hidi-gang-gang-gerang, chinesischer Militärmarsch v. Bardoni. (Neu).

L  v r v v i t L ,  V b o r u ,
Fabrik laadiaikthschastlilhcr Maschiara

empfiehlt außer altbewährte«, bekannten Ackergeräten

zur Frühiahrs-Kellellung:
O n t b i v u - t z o r v u .

Vielseitigste

Vei'-

vrenlüiai'keil.

A d e l t e t  

vonrügiiek in 
jeilei- 

kollenant.

Dieser Cultivator schält, lockert, reißt aber auch festgefahrene Wege mit Leichtigkeit 
auf; er ist der bewährteste Queckenreiniger.

Der Cultivator vereinigt in sich die Borzüge einzelner Boden-Bearbeitungsmaschinen. 
Das zähe Zinkenmaterial schließt ein Verbiegen oder Brechen aus, daher hat er überall und 
sich selbst empfehlend Eingang gesunden. Seine Anschaffungskosten sind durch die unerreichte, 
vielseitigeVerwendung rasch gedeckt. Er ist zu fast jeder nur denkbaren Bodenbearbeitung verwendbar.

„VlLornnis." Or>Uu>s.svI»>i»v.
Eigene
Kon­

struktion.

Eigenes

Fabrikat.

Unübertroffen.
Die „Thorunia", deren Säeapparat auf dem System der altbewährten und allseitig 

bekannten Thorner Getreide-Breitsäemaschine beruht, arbeitet unter Garantie ohne Zuthun 
des Führers auf hügeligem Terrain ebenso zuverlässig als auf ebenem. Sie ist unübertroffen. 
Zahlreiche Anerkennungsschreiben zeugen von ihrer Güte.

Prospekte auf Wunsch gratis und franko.
^  I s t  A N I R I  ̂  4 rr  f

Guten Mittagstisch,
sowie sämmtliche andere Speisen in und 
außer dem Hause erhält man zu jeder Zeit
bei ClttickTLS
Gerechteste 35 und Paulinerstr.-Ecke.

.—. _, unä ausser ckem Lause empüeblt sied

Ottilie Knaste, ki-abenstl-. 12, >.
Sonnabend den 8. Februar abends:

6 M M  lV m t M t z t t ,
verbunden mit ,

wozu ergebenst einladet
I I .  Neustädt. Markt.

2. Berliner Pferde-Lotterie
Hebung am 14. unll !5. ^ednuan.

Lose st 1 M ark 10 P f. sind zu haben in der
Expedition der „Thorner Presse",

Katkarinen- u. Friedrichstr,-Ecke.________

S n - I r i r  / k ^ s l r v r
N. NelMllNn

vreileslr. 27 (katlisapotkeice.)

Ulsnenksserne.

(mit Gartenland) in Thorn 
I od. III, bei beliebiger An­

zahlung zu kaufen gesucht. Schriftl. Off. 
u. V.' V. 13 durch die „Thorner Presse."

Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich die

köelisten kreise
zahle und zwar für todte und lebende Pferde, 
die mir auf meine Abdeckerei gebracht werden, 
12 Mk., für solche, die ich abholen lasse, 10 Mk.

Linecktlrv, Abdeckereibesitzer,
T h o r n . _______________

i  » < » «  >
Montag den 19. und Dienstag 

den II. Februar
abends 8 Uhr

im 8ssle äks Sokütrenlisusss:

lioderi
N en 0 .

Ernste und humoristische Vortrüge.
Nummerirte Billets L 1 Mk., Stehplätze 

a 60 Pf. sind vorher in Herrn vusrynski's 
Cigarrenhandlung zu haben. A n der A bend­
kasse: 1 Mk. 25 Pf. -  75 Pf. — Schüler- 
resp. Kinderbillets 50 Pf. 
dleUK8 Programm dringen äie lag esre tte l.

Tante Matchen 
auf der Gewerbeausstellung.

L o d v r t  ^ o l L t t n i L e s .
tZ mö^l. Zimmer zu vermuthen, auf W. 
"  getheilt, Jakobsstraße Nr. 9, 2 Tr. r.

LüLuvr von»I»s.H> Nslü Iio ttvriv
S7. S 9  » . e .

» 7 5 , 0 0 0  3 0 , 0 0 0  1 5 , 0 0 0

U M * t.ose ä 3 IjüarN, k»rto «nä liste 39 kk., tziimkrtzibkii 29 ?k. extra empktzliltzil "WO
NvakLUvr H-snüsInra-irn,

: )MNvnvodLv8.

» v r l ! «  I V . ,
^rie<1r1eli8tra88e 189/99.

Vereinigung 
alter Burschenschafter. 

k A l o n t n x ,  I O .  I i .  8  v  
bei Lvdloslllgor.

Der katholische G esellen-V erein
in Tstorn

veranstaltet Sonntag, 16. Februar 1896 
im

Vik1oria-8aale
ein

Winter-Vergnügen.
Ikealer-^uMkrung.

Gespielt werden:

vreiimii^rt Asrli KMnunZ.
Posse mit Gesang von S a l i n g r e .   ̂

Musik von J ä g e r .

Preise der P laste: Reservirter Platz 
1,25 Mark, erster 

Platz 1 Mark, zweiter Platz und Seitensitz 
75 Ps., Stehplatz 50 Pf., Gallerte 30 Pf.

Billets find im Vorverkauf
bei Herrn Kaufmann Ueii-istM««. und am 
Sonntag den 16. d. M ts. von 6 Uhr abends 
ab an der Kasse zu haben.
Anfang der TheateraufführuriS 

7 Uhr abends.
A M " Nach dem Theater: "W v  

Um recht zahlreichen Besuch bittet
_______der

Sonntag, 9. Februar
nachm. von 4 
Uhr ab

unter Mitwirkung eines 
Berliner Komikers.

Ziegelei Park.
S o n n t a g  den 9. Februar cr.

nachmittags 4 UhrUntsiIiriitliM-lflliM.
Selbstgebackener Spritzkuchen.

H ä s i n n » .
U in M tz M lb n I in .
Sonntag und Donnerstags 

________unbesetzt.
Eisbahn Grötzmühlenteich:

Sichere und spiegelglatte Bahn.
Muhlenetablissement in Bromberg. 

P r e i s - C o n r a n t .
_________ (Ohne Verbindlichkeit).

Weizengries Nr. 1 
Weizengries Nr. 2 . . . 
Kaiserauszugmehl . . . 
Weizenmehl 000 . . . .  
Weizenmehl 00 weiß Band 
Weizenmehl 00 gelb Band 
Weizenmehl 0 .  . 
Weizen-Futtermehl 
Weizen-Kleie . 
Roggenmehl 0 
Roggenmehl 0/1 
Roggenmehl I 
Roggenmehl II  
Commis-M ehl. 
Roggen-Schrot 
Roggen-Kleie . 
Gersten-Graupe Nr. 1 
Gersten-Graupe Nr. 2 
Gersten-Graupe Nr. 3 
Gersten-Graupe Nr. 4 
Gersten-Graupe Nr. 5 
Gersten-Graupe Nr. 6 
Gersten-Graupe grobe 
Gersten-Grütze Nr. 1 
Gersten-Grütze Nr. 2 
Gersten-Grütze Nr. 3 
Gersten-Kochmehl 
Gersten-Futtermehl . 
Buchweizengrütze I  . 
Buchweizengrütze I I .

1 5 , -
1 4 , -
15.40
14.40 
12 -  

11,60
8 -

4.60
4.20

10.40
9.60 
9 -
6.60 
8,80 
7,80
4.40

14.20
12.70
11.70
10.70
10.20
9.70
8.70
9.20
8.70
8.20
6.40 
4,60

1 4 -
13,60

bisher
Mark

14.80 
13,60
15.20
14.20
11.80 
11,40
7,80
4.60
4.20

10.20
9.40
8.60 
6,60 
8,60
7.60
4.40

14.20
12.70
11>0
10.70
10.20 

970 
6^0
9.20 
8,70
6.20
6.40
4.60

Druck und Verlag von C. D o m b r o w - k i  in Thorn. Hierzu Beilage und illnstrirteS Unter- 
haltungsblatt.



Beilage zu Nr. 3 4  -er „Thorner Presse".
Sonntag den 9. Februar 1896.

Die Kranate.
Eine Erinnerung an die Belagerung von Paris.

Bon B i c t o r i e n  S a r d o n .
------ ----------- (Nachdruck verboten.)

I n  der N ur de Tremse wohnte zu Ansang des J a h re s  
1871 mein alter F reund  D u ta illy , ein reicher Fabrikant, G atte 
einer ausgezeichneten F ra u , V ater einer reizenden Tochter, ein 
geschickter Industrie ller, guter P a tr io t ,  der zwar in politischer 
Hinsicht etw as verrückt, sonst aber der beste Mensch von der 
W elt w ar.

Gerade zu der Z eit, a ls  er seine Koffer zur Abreise packte, 
w ar er von der Einschließung von P a r i s  überrascht worden, 
hatte sich jedoch m it der Ueberzeugung getröstet, die S ta d t  werde 
sich keine acht Tage halten. M adam e D u ta illy , die anderer 
Ansicht w ar, halte sich schon seit längerem m it der V erpro- 
v iantirung der W ohnung beschäftigt, wo sie eine solche Fülle 
von Lebensmitteln aufstapelte, daß die D u ta illy s  nie den 
-Hunger kennen gelernt hätten, selbst wenn die B elagerung noch 
drei M onate länger gedauert haben würde. S ie  vervollständigte 
ihr Werk, indem sie in ihrem G arten  einen Kuhstall, einen 
vollständigen Hühnerhof und sogar einen Schweinestall anlegte. 
S e it  dem M onat Oktober w ar sie der Gegenstand förmlicher 
Anbetung, vor allem für mich, denn mein Gedeck w ar bei den 
D utaillyS jeden Donnerstag und S o n n ta g  ausgelegt, und hier 
entschädigte ich mich fü r die Entbehrungen der übrigen Woche. 
Wie sollte m an aber auch in diesen Tagen der H ungersnoth 
nicht in Entzücken gerathen, Aug' in Auge m it einem R ührei 
m it Speck oder einem Stück krom a^s ä s  R rio , die m it a u s ­
gezeichneten W einen hinuntergespült w u rd en ! . . .

Ich  w ar indeß nicht der einzige, der an diesem gastfreund­
lichen Tische zugelassen wurde. Neben dem meinen lag noch 
das Kouvert eines anderen ständigen Gastes, des jungen H errn 
Anatole Brichaut, Geschäftsführers der Fabrik, künftigen Associös 
und Schwiegersohnes des H errn D utailly . Dieser brave junge 
M ann , ver etwas melancholisch und sehr schüchtern w ar, w ar 
in die Tochter seines Chefs, F räule in  G ertrud , heftig verlieb t, 
und das junge Mädchen schien diese Liebe auch zu erwidern. 
Ohne daß ein W ort gewechselt worden w ar, wurde die K andida­
tu r  B richauts von den D u ta illy s m it ziemlich freundlichen 
Augen betrachtet, und die Verbindung der jungen Leute galt 
stillschweigend für abgemacht. Unglücklicherweise verzögerte der 
Krieg die Sache. Brichaut, der a ls  K orporal in der Seine- 
M obilgarde stand und in S t .  D enis kasernirt w ar, tha t seine 
Isticht a ls  S o ld a t gewissenhaft, wie er eben alles th a t, aber 
ohne I-gliche Begeisterung, und wünschte im S tillen  diese end­
lose Belagerung zu allen Teufeln, die ihm sein Glück so lange 
vorenthielt, ^zn solcher G em üthsverfaffung erlaubte er sich 
. O perationen der eingeschlossenen Truppen m it bitte­

ren W orten zu kritisieren, und diese Kritiken ärgerten wieder- 
um H errn D u ta illy , der ein fanatischer Anhänger des G enerals

m D azu kam, daß der „Tem ps" dam als eine S erie  
on Artikeln veröffentlichte, in denen der A utor die militärischen 

Operationen der P rovinztruppen  nach seiner etwas ausschwei­
fenden P hantasie darstellte, ohne sie zu kennen. D u tailly  hatte 

lese Hypothesen ernst genommen, er heftete seine kleinen F äh n ­
chen nach den Angaben des „T em ps"-S trategen  auf seine K arte, 
'vlgte ängstlich diesen chimärischen M ärschen und Kontremärschen 
""d  sagte uns in kurzer Zeit bedeutende S iege voraus. D er 
ungläubige B richaut wagte eine schüchterne Entgegnung ; D u ta illy  
wurde ärgerlich, brauste auf, und ich intervenirte gerade zur 
rechten Zeit, um den S tre it  zu schlichten; doch im G runde 
leiner Seele konnte sich der Chef über all die Schlachten nicht 
trösten, die sein Kommis ihn nicht gewinnen lassen wollte.

D a s  Erscheinen eines neuen Tischgenoffen machte die Lage 
»er D inge noch verwickelter. Z u  meiner Ueberraschung fand ich 
eines Abends, a ls  ich mich verspätet hatte , an meinem Platze, 
zur rechten S e ite  der M adam e D u ta illy , eine unbekannte P e r ­
sönlichkeit, einen großen, breitschulterigen Menschen. Auf einer 
Phantasie-U niform , die au s der Rumpelkam mer irgend eines 
Theaters stammen mochte, trug  er H auptm annsepauletten , dazu 
ein p a a r  ungeheure große Schaftstiefel.

„H err N o b illa rd" , sagte H err D u ta illy , a ls  er uns gegen­
seitig vorstellte, „K apitän  des K orps der verlorenen Kinder von 
Kourbevoi." E rstaunt fragte ich mich, wie dieser Mensch, der 
Mir sofort den Eindruck eines ungeheuren P rah lhanses machte, 
dazu kam, an unserem M ahle theilzunehmen, und M adam e 
D u tailly  erklärte m ir diese Thatsache nicht ohne eine gewisse 
Erregung. Am frühen M orgen hatte sie auf dem B oulevard 
Poissoniöre au f dem G la tte is  einen ziemlich gefährlichen Fall 
gethan. R obillard , der zufällig gerade vorbeiging, hatte sie in 
die nächste Apotheke gebracht und dann nach Hause begleitet, 
und au s Dankbarkeit hatte sie geglaubt, ihren R etter zum 
D iener einladen zu müssen. Diese E rklärung beruhigte mich, 
und ich hoffte, den Helden bald wieder los zu werden. Aber 
der M ann  w ar kein D um m kopf; er erzählte, er sei bei einem 
großen Kohlenbergwerk betheiligt, d as ihn nöthigte, ganz E uropa 
zu durchstreifen und berichtete u ns äußerst wohlgefällig von 
seinen Reiseerinnerungen. D er Krieg hatte ihn, wie er sagte, 
nach P a r i s  zurückgeführt, und „er werde den P reußen  die Sache 
schon besorgen." D ie Heldenthaten, die er uns im Anschluß 
daran  auftischte, waren einfach unglaublich.

M adam e D u tailly  hörte das alberne Geschwätz m it großem 
Interesse an , und auch ihr G atte  schien dem K apitän alles 
aus's W o rt zu glauben. N u r G ertru d  blieb äußerst gleichgiltig, 
und der arm e, kleine M obilgardist, der an  diesem Abend noch 
blasser aussah a ls  sonst und noch mehr in seiner weiten Blouse 
verschwand, überdies mit einem gräßlichen Schnupfen behaftet 
w ar, schien von der Nachbarschaft dieses großen Menschen förm ­
lich erdrückt zu werden, der ihm weder die unangenehmsten 
Anspielungen, noch höhnische Blicke, noch geringschätzige Vergleiche 
ersparte.

Ich  ersann einen V orw and, um  mich nach dem Kaffee 
aus dem S ta u b e  zu machen, denn ich hatte förmlich Kopf­
schmerzen von den P rah lere ien  dieses GaskognerS, den ich ü b r i­
gens nicht mehr wiederzusehen hoffte. D a rin  hatte ich mich 
aber getäuscht; denn am  folgenden S o n n ta g  fand ich ihn an

demselben Platze, dann am D onnerstag, und schließlich erschien 
er zu allen unseren Mahlzeiten.

D a s  E hepaar D utailly  w ar ganz entzückt von ihm. Die 
D am e des Hauses hatte er durch seine unverwüstliche gute 
Laune und eine fast zärtliche G alan terie  gewonnen, für die 
keine F ra u  reiferen A lters unempfänglich ist, P a p a  D utailly  
dagegen durch das Interesse, d as er an den militärischen A u s­
lassungen des „Tem ps" zu nehmen schien. Anatole, der bei 
jeder M ahlzeit verschnupfter wurde, sank sichtlich in der Achtung 
seiner zukünftigen Schwiegereltern. D ie Lage der D inge wurde 
imm er peinlicher, und nach dem Gefecht von Le B ourget, wo 
der arm e Ju n g e  tapfer seine Pflicht gethan hatte und am O ber­
arm  verwundet worden, w ar das Schlimmste zu befürchten. 
E r  erzählte uns den Kampf mit so aufrichtiger Schwermut!), 
daß der K apitän R obillard  ihn beinahe einen Deserteur und 
Feigling genannt hätte. W enn er es nicht tha t, so geschah dies 
nur au s  Rücksicht fü r den H a u s h e rrn ; aber er gab es ihm 
deutlich genug zu verstehen. D ann  bewies er uns m it dem 
B rustton  der E ntrüstung, daß die Sache eine ganz andere 
W endung genommen hätte , wenn s e i n  Korps dabei gewesen 
w äre. D u tailly  hörte ihm ganz gefesselt von Entzücken zu, 
während der arm e Anatole noch an seiner heftig blutenden 
W unde litt, um die sich außer G ertrud  kein Mensch kümmerte. 
Am nächsten Tage hatte er Fieber, mutzte das B ett hüten und 
erschien mehrere Wochen hindurch nicht mehr bei unseren M a h l­
zeiten.

W ährend dieser Zeit begann der K apitän sich lebhaft um 
F räu le in  G ertrud  zu bewerben, und die H altung  der E ltern  
w ar keineswegs geeignet, ihn zu entmuthigen. F räu le in  G er­
trud  hatte roth gemeinte Augen, und eines Tages fand ein 
S tre it  zwischen ihr und ihrer M u tte r statt, die sich immer mehr 
für H errn  R obillard  begeisterte. N un hielt ich die Zeit für 
gekommen, ernstlich fü r  die arm en Kinder einzutreten.

Am N eujahrstage empfing uns D utailly  m it offenen Armen 
und strahlendem Gesicht. D er S tra teg e  des „T em ps" hatte 
den Prinzen  Friedrich K arl eben in der Umgegend von Evreux 
glänzend geschlagen, nachdem er ihn durch einen singirten Rück­
zug dorthin gelockt hatte.

Anatole brachte a ls  Neujahrsgeschenk einen Hasen, den 
er auf der verlassenen In s e l von S t .  D enis in der Schlinge 
gefangen; und der K apitän überreichte M adam e D u tailly  eine 
große D üte mit kandirten M aronen in einem preußischen Helm .

„M eine F reunde ," sagte ich daraus, das W ort ergreifend, 
„ich habe ebenfalls eine kleine Neujahrs-Ueberraschung in p e t to ; 
sie ist noch nicht angelangt, aber wenn es Ih n e n  recht ist, setzen 
w ir uns einstweilen zu Tisch, ohne d arauf zu warten.

Dieser Vorschlag wurde angenommen, und w ir speisten alle 
m it sehr gutem Appetit, um so mehr, da m an zur Feier des N eu­
jah rs tages  ein Schwein geschlachtet halte.

W ir saßen eben beim Kaffee und zündeten uns die Z igarren  
an , a ls  ein D iener u ns mittheilte, ein Artillerist hätte mein Geschenk 
im S a lo n  abgesetzt. W ir  gingen dorthin, wo w ir den betreffen­
den Gegenstand, in b laues P a p ie r  eingewickelt, auf dem Tisch 
bemerkten.

„ W a s  kann denn das n u r se in?"  sagte M adam e D u ta illy .
„Geben S ie  sich keine M ühe, es zu rathen, gnädige F ra u ,"  

sagte ich, „es ist eine G r a n a t  e ."
„E ine G ra n a te ? !"
„D u ta illy  hat m ir m ehrm als den Wunsch ausgesprochen, 

eine rechte, echte G ran a te  zu besitzen, und auf meine B itte  hat 
m ir mein Freund R o land , der B atteriekom m andeur, diese hier 
geschickt."

M it diesen W orten wickelte ich das P a p ie r  ab, und vor den 
Augen der staunenden Gesellschaft erschien schwarz, drohend und 
düster die G ranate .

„W ahrhaftig ,"  sagte D u ta illy  freudig überrascht, „das w ar 
lange ein Wunsch von mir. Ic h  werde mir d a rau s  eine Pendiile 
fü r mein Schlafzimmer machen lassen."

„Aber mein G ott,"  w arf M adam e D utailly  unruhig  d a ­
zwischen, „wenn sie nun losgeht."

,O ,  beruhigen S ie  sich, R oland hat m ir fest versprochen, 
sie vorher entladen zu lassen; übrigens ist ja hier sein B rief."

D am it öffnete ich einen B rief, der bei der G ranate  gelegen 
hatte und schickte mich an, ihn lau t vorzulesen, aber bei der ersten 
Zeile mußte mein Gesicht wohl Zeichen der U nruhe ausdrücken, 
denn alle schrien a u f :

„M ein G o tt, w as haben S ie  d e n n ?"
„M ein G o tt . . .  ich habe . . . aber hören S ie  selbst."
Und ich l a s :  „Lieber F reund! Anbei die gewünschte

G ran a te ; leider ist es m ir unmöglich gewesen, hier einen A rtille­
risten zu finden, der sie hätte entladen können. Lassen S ie  sie 
zu dem W affenhänoler in der Passage de l 'O pvra  tragen, 
der diese Arbeit sehr geschickt besorgt. V or allen Dingen
aber seien S ie  vorsichtig; die geringste Erschütterung, ein B la tt 
P a p ie r , das zur Erde fällt, kann die G ranate  zum explodiren

^Ein allgemeiner Schrei des Entsetzens unterbrach meine

'E b 'A b e r um Him m elsw illcn, nehmen S ie  doch das D ing  
r t ,"  schrie M adam e D u ta illy , „das ist ja entsetzlich, eine G ranate

meinem S a l o n !" ^  ^ .
„M ein G o tt,"  sagte ich, ine H and ausstreckend . . .
„Rühren S ie  sie nicht a n !"
„R uhe, R uhe, beruhigen S ie  sich n u r ! D er Artillerist, der 

gebracht hat, w ird sie auch fo r t tra g e n !"
„Ach du lieber G o tt,"  sagte der D iener, der zitternd dabei- 

md, „der Artillerist ist schon weggegangen."
Neues Entsetzen!
„D a n n ,"  sagte ich, „werde ich . . ."
„ D a s  verbiete ich D ir , rief D u ta illy  h e f t ig ; „ D u  hast 

cht die K raft, d as schwere D ing  in  einem Zuge bis zur Passage 
l 'O p e ra  zu tragen. D u  würdest es unterw egs auf der Treppe 

>er im  Vorzimmer fallen lassen."
M adam e D u tailly  klammerte sich an mich und jammerte
..Nein. S ie  nickt, das wäre ru aeläbrlick. S ie  nickt!"

„Nein, nein," fügte D u tailly  hinzu, „das ist Sache eines 
S o ldaten , eines kräftigen S o ld a te n ; glücklicherweise ist ja unser 
K apitän da . . ."

„ Ic h ? "  fragte der K apitän und tra t  zwei S ch ritte  zurück.
„Gewiß, S ie . S ie  sind stark wie ein Niese und fü r solche 

Sachen wie geschaffen. S ie  spielen m it Kanonenkugeln und 
G ranaten , wie ein kleiner Ju n g e  m it B ällen ."

„P a rd o n , P a rd o n ,"  stammelte der K apitän, sichtlich er­
blassend, „aber eine G ran ate . . . ., eine G ra n a te  . . . Teufel! 
können S ie  denn nicht bis morgen w arten, um sie fortbringen 
zu lassen?"

„ B is  m orgen?" schrie M adam e D u ta illy  entsetzt. „ Ic h  
würde die ganze Nacht kein Auge schließen können; dann gehe 
ich in 's  -Hotel."

Jetzt ergriff Anatole das W ort:
„B leiben S ie  ruhig zu H au s, M adam e, ich werde die 

G ranate  fortbringen."
D utailly  hielt ihn au f:
„ S ie  sind verrückt, mein L ieber; S ie  mit Ihren« kranken 

A rm , wollen S ie  vielleicht, daß d as H au s  in die Luft f lieg t?"
„ I n  der T ha t,"  sagte ich, „d as  ist nichts fü r einen 

Kranken."
„N ein , nein ,"  fuhr D utailly  fort, „es  ist so wie ich gesagt 

habe, der K apitän «nutz es besorgen; nur zu ihn« habe ich V er­
trauen. Also vorw ärts , K apitän, bringen S ie  das Ungeheuer 
fo rt und befreien S ie  uns von diesem A lp ."

D er K apitän machte ein Gesicht, a ls  wenn er einen Haufen 
Kieselsteine verschluckt h ä t te ; doch w ar er nicht der M ann , sich 
einer solchen Kleinigkeit wegen aus der Fassung bringen zu 
lassen.

„ J a ,  a llerd ings," sagte er lächelnd, „ d a s  kommt m ir von 
rechtswegen zu. S ie  haben mich eben unterbrochen: ich wollte 
gerade auch sagen, daß es gefährlich ist, die G ran a te  von diesem 
jungen Menschen fortbringen zu lassen, der Boden ist g la tt, ein 
S ch ritt genügt, um  zehn Personen auf der S tra ß e  zu tödten. 
D er T ranspo rt zu W agen w äre das beste.

„ J a ,  —  ab er,"  versetzte D u ta illy , „ein W agen wird in 
diesem Augenblick schwer zu haben s e in ; sie sind doch fast alle 
durch die Ambulanzen in Anspruch genommen."

„ B itte  sehr," sagte der K apitän, „der G eneral Schmitz, der 
mich hier bei Ih n e n  abgesetzt hat, speist bei B ro ban t, und sein 
W agen erw artet mich an der T hür des R estauran ts. Ich  werde 
ihn bitten, «nir ihn zu leihen; ich bin intiin  m it ihm befreundet, 
und er thu t «nir alles, «vas er «nir an den Augen absehen k an n ; 
in ein p aa r M inuten , höchstens einer Viertelstunde bin ich 
zurück."

„M achen S ie  schnell," rief M ada ina  D utailly  noch immer 
zitternd, „ich werde mich während dieser Zeit zu Tode ängstigen."

„ Ich  fliege schon, verehrte F ra u ."
D am it nahin der K apitän  eilends sein Käppi und seinen 

M ante l und setzte m it großen S prüngen  die Treppe h inunter. 
I m  S a lo n  herrschte noch immer die größte Bestürzung. M adam e 
D utailly  schwankte zwischen der Lust, zu fliehen uud dem Wunsche, 
auf die G ranate  aufzupassen. „ E s  w äre doch das Einfachste 
gewesen," wandte Anatole ein, „m an  hätte mich sie fortbringen 
lassen."

„Schweigen S ie ,"  fuhr D utailly  fort, von dein M uthe des 
jungen M annes überrascht; „es ist besser, wenn der K apitän das 
besorgt."

„Ach mein G o tt,"  seufzte M adam e D utailly , „w enn er nu r 
nicht so lange auf sich w arten läß t."

„ S ie  können fest darauf rechnen, verehrte F ra u ,"  sagte ich 
lachend vom Fenster her, an das ich getreten w ar, „daß er auf 
sich warten läß t, denn er kommt überhaupt nicht mehr zurück."

„W as, er kommt nicht zurück?"
„N ein, meine H errschaften; denn uin zu V räban t zu ge­

langen, mußte er die S tra ß e  rechts hinuntergehen, und er hat sich 
nach der linken S e ite  zu entfernt und zwar ziemlich schnell."

„W aru m  nicht g a r?  W as soll das heißen?"
„ D a s  soll heißen, meine verehrten Freunde, daß I h r  Kapi­

tän  ein ganz gefährlicher In tr ig a n t  und Schmarotzer ivar, und 
daß ich mich freue, die Schliche dieses P rah lhanses aufgedeckt zu 
haben und zwar m it Hilfe dieser G ran a te ."

M it diesen W orten ergriff ich ein Photographie-Album  und 
führte damit einen Schlag auf die Granate, die in tausend —  
—  Chokoladenstückchen zersprang. D ie Granate war nämlich 
aus Chokolade und verbreitete auf dem Teppich einen wahren

LL"'L- »Lsi'lin - war außer sich vor Erleichterung und Freude, und
M adam e D uta illy  wäre mir für die glückliche Losung dieser An­
gelegenheit beinahe um den H als gefallen, w as ich bescheiden ab-

^ " ^ D r e i  M onate später führte A natole F räulein  G ertrud  zum 
A ltar. S ie  werden in wenigen Wochen ihre silberne Hochzeit
feiern.

Von einem „K apitän  N obillard" 
wieder etwas gesehen, noch gehört.

aber hat m an seitdem nie

Mannigfaltiges.
m . L o r d  L e i g h t o n , )  dem jüngst verstorbenen
Präsidenten der englischen Akademie, erzählt „T ru th "  folgende 
Anekdote: E ines Tages sah er bei einem A ntiquitätenhändler ein 
B ildn iß , das ihn fesselte: einen R itte r au s  dem 16. Jah rh u n d ert. 
D er P re is  w ar ihm  jedoch zu hoch und er kaufte es nicht. Wenige 
Tage später w ar er bei einem berühmten Londoner Bankier zu Gaste 
geladen und —  w as sieht e r : seinen R itte r , dasselbe B ild , das 
er beinahe gekauft hätte. ,O ,"  frag t er den Bankier, „wie 
kommen S ie  zu dem B i ld e ?" —  „Z u  d e m ? E s ist d as B ild  
eines meiner Ahnen." „ W ie ?" rüst Leighton m it seiner bekann­
ten Herzlichkeit und streckt jenem beide Hände entgegen, „dann 
sind w ir also m it einander ganz nahe v erw an d t?" „W ieso," frag t 
der andere. „G anz einfach," entgegnet Leighton, „weil dieser 
R itte r  vor drei Tagen beinahe —  inein Ahne geworden wäre."

F ür die Redaktion verantwortlich: H e in r .  W a r t  m a n n in Thom.



B e k a n n tm a c h u n g .
Die städtische Ziegelei ist jetzt in der Lage 

wieder größere Quantitäten Mauerziegel ab­
geben zu können, was hiermit zur allgemeinen 
Kenntniß gebracht wird.

Thorn den 31. Januar 1896.
________D e r  M a g is t ra t ._______

B e kan n tm ac h u n g .
D ie  Staats- und Gemeindesteuern 

für das 4. V ie rte lja h r — Januar bis 
Ende M ä rz  -  1895/96 sind zur V e r ­
meidung der zwangsweise« Beitreibung  
bis spätestens

den 15. Februar 18S6
an unsere Kümmerei-Nebenkasse im Nathhause 
während der Dienststunden von 8 Uhr mor­
gens bis 1 Uhr mittags zu zahlen.

I m  Interesse der Steuerzahler machen w ir 
darauf aufmerksam, daß der Andrang in den 
letzten Tagen vor genanntem Termine stets 
ein sehr großer ist, wodurch selbstverständlich 
die Abfertigung der Betreffenden verzögert 
wird. Um dieses zu verhüten, empfehlen w ir, 
schon jetzt m it der Zahlung zu beginnen. 

Thorn den 1. Februar 1896.
D e r  M a g is tra t ._______

B e k a n n tm a c h u n g .
Zwecks Spülung des Druckrohrnetzes wird 

die Wasserleitung der Innenstadt am 
M ontag den 10. d. M ts . abends 6 Uhr 
geschlossen und gegen Mitternacht wieder 
geöffnet werden. Die Bewohner der S tadt 
wollen sich daher rechtzeitig m it dem er­
forderlichen Borrathsqnantum an Wasser ver­
sehen und darauf achten, daß die Zapshühne 
rc. während der Dauer der Spülung nicht 
geöffnet werden.

Thorn den 6. Februar 1896.
_______ D e r  M a g is tra t ._______

B e k a n n tm a c h u n g .
Zu einer allgemeinen öffentlichen Ver­

sammlung im Schützenhause
M ittw o c h , 12. F e b ru a r  d. J s .

abends 8Vs Uhr
werden hierdurch alle Interessenten, insbe­
sondere die M itglieder der hiesigen Innungen, 
des Handwerker-Vereins und katholischen 
Gesellenvereins eingeladen.

Thorn den 6. Februar 1896.
Das I'okal-Äoinito

für die GrauLenzer Gewerbe-Ausstellung.

Die Kantine
des Poiiimerschen Pionier-Bataillons 
Nr. 2 ist vom 15. März d. I .  ab zn 
verpachten. Reflektanten wollen ihre 
Offerten an die Kantinen-Kommission 
des Bataillons b is  zuin I.  M ä rz  
einreichen. Die Bedingungen sind in 
dem Zahlmeister - Geschäftszimmer ein-

___________________

N I l I l l M i l l W l !
» o  °/«

billiger als die Konkurrenz, da ich weder 
reisen lasse, noch Agenten halte.

Hocharmige unter 3jähriger Garantie, 
fre i Haus und Unterricht fü r n u r

3V  M a r k .
ßza8oh«N6 Kollier-, Vibr-aiting 8init1Ie, 

ttingsobiffoben ^beier- L  >Vil8on 
zu den billigsten Preisen. 

Theilzahlungeu monatlich von 6 M k. an.
Reparaturen schnell, sauber und b illig .

WschulllWnkn mit Zinkeinlage
von 45 M ark  an.

M G - P rim a  W ringer 36 em 18 Mk.
Wacekemangelmasekinen

von 50 M ark  an.
M eine sämmtlich führenden hausw irth- 

schaftlichen Maschinen haben in  diesem Jahre 
in  der Gewerbeausstellung zu Magdeburg 
(Louisenpark) die goldene Medaille er-

hau n §  l . g n s s d e i ' g e i ' ,

liile la ll-  u. llo k s ä rg e
in allen vorkommenden Größen sowie

WU" Ausstattungen "MW
zu den allerbilligsten Preisen hält stets 

auf Lager die
B a u -  und  M ö b e ltis c h le re i

von

Coppernikusstraße 30.
Ilrbrrnahmk der ganzen Sargdekoralion.

der am Magen leidet,
(  theile iär unentgeltlich mit,

^  welche Schmerzen ich ausgestan­
den habe und wie ich ungeachtet 
meines hohen A lte rs  und 
meiner langjährigen Leiden da- 

^  von befreit bin.

Nräve, Schutzmann a. D.,
H a n n o v e r, Weißekreuzstr. 10.

r  kiekt Skbkl> L  S 7.L ' ! " "
Coppernikusstraße 33.

H M -  N r u i r u s i r l i L U ,
V t v e l » « I » r u n 8 « i » ,  ^ V » 8 8 e r l v i t « i » x v i »

übernim mt

ksnsl likeiull, B ru n n e n b a u m e is te r , U  Gau.
ZWU- Lvtsrvi»»«». "WE

S L I i l ü i r i v V I N L
ä s

(8eine-Inferieure)

o c n  e ^ 8n  /n . l .k k  u l M u n c .
^eiÄliek smpfoklen.

M n  vorlanZe immer am l̂ usss zoäer klnselie äio 
visrseki^o Utiquetto mit 
äsr Ontergellrikt äos 
Ooiwral-Virolltors:

In Tliora baden bei k. Unrurkle^ivr, IVein nvä 
velikntessen.

N»i»8 Notteiiiotl», triivrul-^zxsnt, Urriubiri A.

v s d r. k ic k o r t,
l l o N im -  u . k s u m M e k l g l l e n - ü s i i l l l W

empfehlen ihre anerkannt guten Marken in

^ H u s s  » u ü  V k ü r k v l
L v L L v i »  ^

einer freundlichen weiteren Beachtung.

V l i r
repartren und reinigen kostet bei m ir 
unter Garantie des Gutgehens nur 1,50 
M ark , außer Bruch, kleine Reparaturen 

billiger.

6>M8tz8 Is tM  M ie r  II. Ztzbi-rultzlittzr

T a s c h e n u h r e n ,  
kegu law ren , Ueckei'n sie

A M "  nur in  bester Waare, 
zu den billigsten Preisen

k. 8ekmuek, Uhrmacher,
_____ Coppernikusstraße N r. 33 (Eckladen.)

l l M I I l M l l I l I l t z
w e rden besoh lt un d  r e p a r ir t  

A M '  n u r  " M V
bei Schuhmachermstr.

____________ M a rie n s tra s te  N r .  1.

l iS l i m z e t i l n e n !
E in z ig e  T h o rn c r  N e p a ra tu rw e rk s tü tte  

fü r  Nähmaschinen aller Systeme.
ä. 8eefkIlU, 16, Krückeii8tr. 16.

l i s s k k k b e
uunbertrefflieb, in  allen darben, a OarLon 
L  lk L lk , inel. ko rto , em piie lllt

FLtti-LV iR «, b'rieüriellsllaKeu, 
Ollemmell - teelluiZebes Itaboratorium .

Bin Käufer und Verkäufer
fü r gebrauchte Möbel.

B rü c k e n ftr . l6 .

lümpkellle meine ^irma nur lüekeriivS von MU

Z Vervwslalmen mal Lannern, r
^  gsatickt unl! gemalt, ^

L e N u l  u n ü  ̂ i r e N s u l a - N n s u ,  ^
sa«ie 8obiirpen> koknenböntlei-. vekorstlons- uml «susfaluisn jeä«eiier krt. ^»ppensekiläer, Nsllonz, Ibester- 

vüknen. 8okLufenstk,r-a»uIvaox eta. «t« ru snvrkonnt sskir billigen preisen.
0tf«rten n«d8t Selvknungsn kronko. d

^  faknenfabrik in Kolleabei-g a. kk. O

I W s W i i M l L b L l
m e in e  U lik

geht ausgezeichnet seit 
ich sie beim

U hrm acher

l.ou i§ losepk,
8«Altzl8tr. 28

reinigen u.reparirenheß.

8vl»in1vävvi8vri»«

lie fert billigst die Schlosserei von
^Vittiuni»», Mauerstr. 70.

sämmtlicher Scbuh^ 
U V O l . r l U U s  waaren, Ladenein-
richtung, Handwerkszeuge zu den 
billigsten Preisen. lVL.
Gerberstraße 21.

vr. 8prangsr's Nsil8albe M
Prvi8 50 ?f.

^  benimmt ^  verhütet ^
v !>  Hitze und wildes

Schmer- Fleisch,
^  zen a lle n » » / »4 zieht jedes ^
^  W unden Geschwür ^
v,-" und auf ohne x iv

Beulen, zu s c h n e id .^
? !v  Vorzüglich gegen veraltete Bein-, 

Frost- und Brandschäden rc. Täg- ^  
A  lich 2 Pflaster.

vl. Oliv. 0!. leoor. L8e>!. Minium.
^  enmpkor raff. volopkon. vera klav. ^

rr)!S !S !;A <A rr)!rN )K !< )!r«
4«««

G i i r t n e r b l u m e n t i i p s r
hat sofort abzugeben

Gremboczyn.
möbl. Vorderzimmer fü r 1 bis 2 
Herren, m it auch ohne Pension zu 

vermuthen K a ch e ftra ß e  U r .  1 0 , p t .
G r .

I  au b8ä g 6- l lo l2,
Ll pr. OMtr. Ntk. 1.

Vorlagekatalog u. Preisliste 
über alle Laubsäge-Utensilien g r a t i» .

<». 8 v l» » I Ie r  L  H o m p .,
Loustou/., 3 Marktstätte 3.

Karte, schmackhafte

schockweis d i l l ig e v ,  sowie auch
N E *  ^ r « L 8  8 v I k v v ^ v i »  

und andere r in g rm a c h le  F ruch te
empfiehlt

Schuhmacherstr. 27.
Empfehle

Zekiveirsf- unl! lilaiten - Käae
ä P s d . 7«  P sg ..

HiuburKer-, komutour-, knbiu-
u. AliinoLeiivr-Llerkäs«

A M °  l a k v l v u l l e i '  ü kkä . 1 N L .
iSt« » « ! ' ' .  Brückenstraße 8.

N t l a l l r k K k W M k c h ß -
Geschwüre und Flechten heilt brieflich unter 
schriftlicher Garantie schmerzlos und billigst. 
Kosten 4 Mark. A M  Bisher unerreicht! 
26jährige Praxis. Apotheker V»«.
Zürich, Oberdorsstr. 10.___________________

e i M i M
( Ü M M l l

lind l a b a k
in  reicher Ausw ahl 

empfiehlt

8t. K c h iM j,
Ikoi-n, k»-ei1e8li-. 8.

A llk  FenAtk « i i -  Th ilkk» ,
gut erhalten, vom Abbruch sofort b illig  zu 
verkaufen bei

VKIIV. X r e i8 t l i i t z i l l i r t  O l lm a n n ,
Coppernikusstr. 39, II I .

Billigste, beste und reellste

K k W W k l lk  fü r  Ih r e « ,
l lv lk l- ,  8 i ld « r -  u . vp ti8e l>v 1Vr»»rtzii,

rc. mit wirklich re e lle r  Garantie.
Sämmtliche R e p a ra tu re n  an Uhren aller 

A rt, an Musikwerken und Automaten, Gold­
sachen und Fahrrädern werden g u t und  
b i l l ig  ausgeführt bei G a ra n t ie .

U. I.. Kunr, Uhrmacher,
in  T h o rn  Brückenstraße und im  Zweig­

geschäft Schönsee Thornerstraße.

Berlim W is c h n  '">
___________Schulim ackerstraste S ir . 27 .

Wäsche und Maschine gut 
nähend, empfiehlt sich.

Bäckerftra tze 7. Hos I T r .
W W r k ,  " "

A I  Z eb ü lv tin n en .
welche die feine Damenschneiderei und 
einen guten akademischen Schnitt
erlernen wollen, werd. angenommen Culmer- 
straße U r. 11, 2. Etage, bei

L z s s k o v s k a .
_____________ Zeichenlehrerin und Modistin.

Zunge Wlhku, welche die f e i n e  
o ^ Damenschneiderei 

gründlich erlernen wollen, können sich melden
Ecke Bäcker- u. Coppernikusstr. 19, l

Junges Mädchen.
aus achtbarer Familie, welches die Schneiderei 
erlernt hat und auch polnisch spricht, findet
als A M ^  Derkanferin "D W  dauernd 
gute Stellung. Näh, i. d. Exped. d. Ztg.

F ü r meine Eisenhandlung suche ich

einen Lehrling.
/ U e x a n l i k f  K i t t ^ k g e n .

Gin Kehrling
kann sofort eintreten bei

"kapper, Bäckermstr., Brückenstr. 24.

»«Or-He 2 A L / L k '7^ . ;
vom 1. A p r il 1896 zu vermiethen. Zu erfr.

Coppernikusstr. 7. I .

T ä g lic h  frische

mit allen Sorten Füllungen
offerirt »ei-i-m ann Is to m äs  ir.,
____________Schillerstr. 4.

Silberlachse
7 - I F  P fd . .

0 .9 0 - 1 .0 0  M k . p ro  P fu n d .
empfiehlt und versendet

N tzxank le i' N tz iliu llim  iHaelif.,
___________________ D a n k i g .

Ein Grundstück
in  der Nähe von Thorn 
m it 2 Wohngebüuden u. 
4 Morgen Land nebst 
Obstgarten (420 M ark 

M iethsertrag) fü r Schneider oder Schuhmacher 
passend, da keiner in der Nähe, fü r 8000 Mk. 
zu verkaufen. Anzahlung gering. Verkaufs- 
bedingungen günstig. Zu  erf. i. d. Exp. d. Ztg.

Mehrere schöne

Bauparzellen
sind noch zu haben bei

». lockt, .1aIiaI»8-Vüi8tM.
Ane hochtragende Kuh

steht zum Verkauf in Duliniewo 
bei

„ , ein
^ , . Kiuderbettgestell u.

me!.rere kleine Sachen sind b illig  abzu­
geben bei Ib it« , Hauptbahnhof.

Ein Hühnerhund, - -
^WHie Schmiede und Stellmacher- 
H I  Merkstellen der früheren 8. Kruge»-'

scheu Wagensabrik in Thorn sind vom 
^ 7  1. J u l i  resp. 1. Oktober d. Js . ander­

weitig zu v e rm ie th e n . Nähere Aus­
kunft ertheilt der

Schmiedemeister HunI Klock- 
Tharn.

Eine Wohnung.
bestehend aus 4 schönen Z im m ern, Alkoven, 
Küche, Mädchmgelaß und Zubehör ist 
B a d e rs tra ß e  19, dritte  Etage (B o ß ), 
fortzugshalber vom 1. A p r il zu vermiethen.

3 .  E l l l H k  ^  '.?"che u. allem

1. A p ril zu verm.
Zubeh. fü r 600 Mk. v- 
km il 9 e il, Breitest:'. 1

Die von Herrn vn lawoi-ovvior in der ^  
Etage des Hauses Altstadt 28 bewohnten

Räumlichkeiten.
bestehend aus 6 Zimmern, Entree, Küche, Zu­
behör und Wasserleitung sind >om 1. A p ril 
1896 zn v e rm ie th e n . Zu erfragen bei
ümarnl IMlvr-, Culmerstraße.

________^1. Schillerstraße 17.

C in e  herrschaftliche

V v d n u i r s ,
Schulstraße Nr. 15, von sofort zu ver-

________ 6. 8oppa,t.
Die von F ra u  Oberbürgerm ftr. M 88vIinoK  

in  der 111. Etage des Hauses Breiteste. 37 
bewohnten

R ä u m lic h k e ite n ,.
bestehend aus 5 Z im m ern m it Balkon, Entree, 
Küche und Zubehör, Wasserleitung, sind vom 
1. A p r il zu vermiethen.

/M  Zimmer nebst 2 Kabinets, 3. Etage 
- E  Coppernikusstr. 39, vom 1. A p ril, sowie 

1 Pferdestall für 1 auch 2 Pferde von sofort 
zu vei miethen. Zu  erfragen Gerechteste. 39.

_____ L n  la tk o n  8k l.
5 Z immer und Zu- 
behör von sof. oder

1 . A p ril zu vermiethen.
_______,1. K e lln e r, Gerechtestrabe.

Wohnung,

Eine kleine Zainilienwohnnng,
4 Zimmer, Entree, Küche und Zubehör, 
Breitesjraße N r. 37. 4. Etage, fü r  500 M k. 
vom 1. A p r il zu vermiethen.

6. 8. Dieli-iok L 8okn.

B ro m v e rg e rv o rs ta d t,
nahe der Pserdebahnhaltestelle, Wohnung v. 
5— 6 Z im . il. Zub., sow. Pferdest. u. Garten 
v. 1. A p ril 1896 z. vermiethen. Zu  erfragen
Thalstr. 23. 2 T r . « .  /e lü le r .

Uevsetzungshalbev
ist die bisher von H errn  Hauptm ann fr itL v k s  
bewohnte 3. Etage sofort zu vermiethen.

O U »I,»«L  « t r « « « «  4 .

/B itte  LarnUienmohnung. Heiligegeist- 
^  straße 13, ist zu vermiethen.

Zm Neubau Schulstr. lOjIL ßnb

von 12 und 0 Zimmern vom 1 J u n i 
oder 1. J u l i  1896 ab zu vermiethen.

8 v p p a r t .
/if f in e  M o hn nn g  von 3 Zimmern riebst 
^  Zubeh. ist v. 1. A p r il auf Vs Ja h r od. 
länger zu vermiethen. Nähres im Zigarren- 
Geschüft Gerberftrahe 2 9 .____
( ^ n  meinem A M '  neuerbauten "W W

W o h n h a u s e
am Wilhelmsplatz, sind im  Erdgeschoß, 

^  der 3. Etage und im  Dachgeschoß je 
eine W ohnung, bestehend aus vier Z imm ., 
Küche, Zubehör und Badeeinrichtung von 
sofort oder 1. A p r il 1896 ab zu vermiethen- 

O o u i 'a ä

Druck und Verlag von C. D o m b r o w s k i  in  Thorn.


